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Zur preußiſchen Wahlrechtsvorlage.

Von Juſtizrat Wald ſteinAltona, M. des Abg. Hauſes.
Der ungünſtige Eindruck, den die erſte Bekanntgabe

hervorrief, verſtärkt ſich bei genauerer Prüfung zu dem
Urteil, daß es bei dieſer „organiſchen Fortentwickelung

abgeſehen von dem Vorſchlage der direkten Wahl,
einer weſentlich techniſchen Verbeſſerung um eine
reformatio in peius handelt, um eine Reviſion
nach Rückwärts. Man will angeblich den pluto
kratiſchen Charakter des Dreiklaſſenwahlrechts ab
ſchwächen und ſeine beſonderen Auswüchſe abſchneiden
und bedient ſich hierzu im weſentlichen zweier Mittel
1. der „Maximierung“ nebenbei bemerkt eine Wort
bildung, die hoffentlich zugleich mit der Vorlage in den
Orkus ſinken wird 2. man hebt „nach beſonderen
Merkmalen der Bildung, der Einſicht und der Erfah
rung einzelne Wählergruppen aus den Abteilungen,
denen ihre Steuerleiſtung ſie zuweiſt, in höhere hinauf

Zu 1, die Maximierung ſoll nach den Motiven
der Beſeitigung einer regelwidrigen (2) Erſcheinung
dienen, der nämlich, daß „in faſt einem Siebentel ſämt
licher Urwahlbezirke bei den Landtagswahlen von 1908
die erſte und zweite Wählerabteilung nur mit einem
oder zwei Wählern beſchzt war, nicht nur auf dem
platten Lande, ſondern auch in mehr als 1100 der
rund 12000 ſtädtiſchen Urwahlbezirke“: es ſoll des
wegen bei der Dritteilung die über 5000 Mk. hinaus
gehende Steuerleiſtung nicht berückſichtigt werden.
Jn den Städten, wo die großen Steuerzahler
ſitzen, wird dieſe Maßregel allerdings von einer ge
wiſſen Bedeutung ſein. Auf dem platten Lande
dagegen iſt ſie bedeutungslos, und ſie wird dort die
Alleinherrſchaft des Gutsherrn über die erſte Klaſſe
ſchwerlich in einem für die Geſamtwirkung irgendwie
empfindlichen Maße vermindern. Zwar ſind auch auf
dem platten Lande die Millionäre nicht ganz ſelten,
ſelten aber ſind dort Leute, die über 5000 Mk. Steuern
zählen; und ganz abgeſehen hiervon wird auf dem
platten Lande eine Steuerſumme von 5000 Mk. nach
wie vor mehr als ausreichend ſein, um die ganze erſte
Klaſſe mit Beſchlag zu belegen. Die Maximierung
beſchränkt hiernach zwar den Einfluß der Großkauſ
leute, der Induſtrie und des ſonſtigen ſtädtiſchen Reich
tums, konſerviert aber den des Großgrundbeſitzes. Die
Maßregel wirkt in der Stadt, aber nicht auf dem
Lande, und doch iſt auf dem Lande die Zahl der
Wählerabteilungen mit nur einem oder zwei Wählern
viel häufiger als in der Stadt, Abhilfe alſo viel mehr
nötig. Es iſt ſehr bedauerlich, daß die Motive ſich
darüber ausſchweigen, wie die „Maximierung“ auf
dem Lande, und wie ſie in den Städten wirken wird.

Zu 2: Die Auswahl derjenigen Gruppen, die nach
beſonderen Merkmalen der Bildung, der Ein
ſicht und der Erfahrung in eine höhere Abteilung ge
hoben werden, iſt nach eigenartigen Geſichtspunkten
erfolgt. Ein Merkmal der Einſicht“ iſt es z. B.
wenn man Gemeindevorſtand einer Gemeinde oder
Gutsvorſteher iſt, nicht aber wenn man Stadtverord
netenvorſteher oder gar nur Stadtverordneter in
Berlin, Breslau, Köln, Frankfurt oder einer andern
preußiſchen Großſtadt iſt. Ein „Merkmal der
Bildung iſt ferner ein akademiſches Examen und das
Einjährigenzeugnis, nicht aber die Tüchtigkeit in einem
praktiſchen Beruf und eine gewerbliche Leiſtung von
hoher Art. Vielleicht hat man hier aus taktiſchen
Gründen den Wünſchen der Volksvertretung auf Aus
zeichnung weiterer Wählergruppen, z. B. der Hand
werksmeiſter, der ſeßhaften Grundbeſitzer, und den
Kompromiſſen über dieſe Fragen möglichſt weiten
Spielraum laſſen und ſolche Wünſche vielleicht ſogar
anreizen wollen. Aber unter allen Umſtänden würde
es ein verderblicher, unſtaatsmänniſcher Schritt ſein,
dem Einjährigenzeugnis einen neuen Nimbus
zu verleihen und damit die unglückſelige Jagd nach
dieſem Zeugnis zu verſtärken, die ohnedies ſchon unſer
Schulweſen verdirbt und weite Volkskreiſe in ihrer
Vorbildung und ihrer Berufswahl zum Schaden ihrer
Perſon und unſerer Volkswirtſchaft in verkehrte
Bahnen drängt. Man hebt ferner einen großen Teil

Wöchentliche Cratiebelagen: Anzeigenpreis r

zeit janawirtsch. u. hHangelsben. n n e e
e

er

Für Nachweiſ

Donnerstag den 10. Februar 1910.

des von Jahr zu Jahr anſchwellenden Beamtenheeres,
insbeſondere der Militäranwärter, in eine höhere
Klaſſe: dies kann einen ſach lichen Wert nur dann
haben, wenn dieſen Beamten gleichzeitig durch die
geheime Abſtimmung Wahlfreiheit und damit
die rechte Benutzung ihrer Erfahrungen geſichert wird.

Bei der öffentllchen Wahl wird, namentlich in
politiſch erregten Zeiten, die Bevorzugung der Be
amten für die Regierung leicht zu einer Waffe werden,
um den Einfluß der von ihr unabhängigen Wähler
kreiſe, namentlich der vppoſitionellen, zurückzudrängen.
Im übrigen iſt jeder Verſuch die Wählermaſſen nach
„Bildung, Einſicht und Erfahrung“ zu gruppieren,
von vornherein zur Undurchführbarkeit und Un
gerechtigkeit verurteilt und nur des Erfolges gewiß,
daß er den als „ungebildet, einſichtslos und uner
fahren“ abgeſtempelten Volksteil verbittert und damit
dem Staate entfremdet.

Die angebliche Abſchwächung des plutokratiſchen
Charakters iſt alſo in Wahrheit eine Konſer
vierung der agrariſchen Qbermacht und
eine Verſtärkung des gouvernementalen Einfluſſes.
Dagegen wird an den wahrhaft unerträglichen
Mängeln des bisherigen Syſtems nirgends gerührt:

I. Die zahlreichſte und auf die ſtaatliche Tätigkeit
am meiſten angewieſene Volksklaſſe, die der Ar
beiter“, bleibt nach wie vor zur Machtloſigkeit ver
urteilt

2. Die Ubermacht des platten Landes über die
Städte, des Oſtens über den Weſten, der in Kultur
und Steuerleiſtung rückſtändigen Landesteile über die
vorgeſchrittenen wird von neuem ſtabiliert. Der
Wähler im Weſten muß ſich nach wie vor mit einem
Bruchteil des Rechts abſpeiſen laſſen, den ſein oſtelbi
ſcher Landsmann hat, und dies in einer Vorlage, bei
der das Wahlrecht angeblich nach Beſitz, Bildung,
Einſicht und Erfahrung abgeſtuft wird. Der gänz
liche Verzicht auf eine Abänderung der ganz unſtreitig
veralteten und unerträglichen Wahlkreiseinteilung be
deutet eine abſolute Unterwerfung unter die Herrſchaft
der Großgrundbeſitzer und eine gänzliche Abdankung
der iustitia als des fundamentum regnorum in der
wichtigſten Frage des öffentlichen Rechtes. Man er
hält einen Zuſtand aufrecht, der ſeit Jahrzehnten in
immer ſteigendem Maße die Karikatur eines
Rechtszuſtandes geworden iſt.

3. Die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ab
ſtimmung iſt unerträglich: Hier läßt die Regierung
eine ganz überwiegende Mehrheit des Volkes im Stich,
weil ſie nicht die Kraft und vielleicht auch nicht den
Willen hat, gegen diejenige Minderheit des Volkes an
zukämpfen, die an der Offentlichkeit der Wahl ein
höchſt illoyales Intereſſe hat. Wenn die Vorlage die
Nützlichkeit und Moralität der öffentlichen Ab
ſtimmung zu beweiſen verſucht, ſo iſt es ſchwer, ihr
hierbei den guten Glauben zuzubilligen. Die Be
ſeitigung der öffentlichen Wahl iſt in der gegen
wärtigen Struktur unſeres Staates und unſerer Ge
ſellſchaft nicht nur eine politiſche, ſondern eine
Anſtandsfrage, und die Wähler, die ſie fordern,
ſollten ſich zuſammenſchließen zu einer „Liga für
anſt ändiges Wahlrecht“. Auch für den Hanſa
bund, der ja zahlreiche, mehr oder minder wirt
ſchaftlich abhängige Kreiſe in ſich ſchließt, liegt hier
eine Aufgabe von großer ideeller und praktiſcher Be
ar vor, an der er hoffentlich nicht vorübergehen
wird.

Das geheime Wahlrecht hat im Abgeordnetenhauſe
eine ausreichende und im Volke überwältigende, wohl
mehr als 95 Proz. umfaſſende Mehrheit für ſich.
Wenn die Regierung es trotzdem nicht vorſchlug, ſo

hat ſie damit den Schein auf ſich geladen, daß ſie zu
ernſthaften Reformen noch weniger geneigt iſt, als das
wirklich nicht fortſchrittliche gegenwärtige preußiſche
Abgeordnetenhaus. Sie hat damit aber vor allem
die Durchſetzung der geheimen Wahl im Herrenhauſe
weſentlich erſchwert. Alle ſich hieraus ergebenden
Folgen fallen auf die preußiſche Regierung.

Der Reichskanzler und die Alldeutſchen.

Wie erinnerlich, hat der Reichskanzler die ihm von
den rheiniſch- weſtfäliſchen All deutſchen
zugeſandte taktloſe Reſolution nicht angenommen,
ſondern an den Geſchäftsführenden Ausſchuß
des Alldeutſchen Verbandes weiter befördert
Am Sonntag hat nun dieſer Geſchäftsführende Aus
ſchuß in Berlin an den Reichskanzler ein Schreiben
gerichtet, in dem es heißt

„Der Ausſchuß kann die Form jener Ent
ſchließung, und zwar in ihrem ganzen Umfange,
und die Art des Vorgehens der rheiniſch weſtfäliſchen
Vertrauensmänner nicht billigen Er betrachtet
indes die Entſchließung als einen Ausfluß der
ernſten Sorge um die auswärtige Politik
des Deutſchen Reiches, einer Sorge, die, wie die
Außerungen des weitaus überwiegenden Teiles der
deutſchen Preſſe aller Parteirichtungen gerade aus
dieſem Anlaß dartun, von der überwältigenden
Mehrheit der Reichsbürger geteilt wird.
Der Geſchäftsführende Ausſchuß weiß ſich mit allen
Mitgliedern des Alldeutſchen Verbandes einig in dem
Wunſch, daß es der Reichsleitung gelingen möge,
jener ernſten Sorge den Boden bald zu entziehen

Der Geſchäftsführende Ausſchuß des Alldeutſchen
Verbandes mißbilligt alſo freilich die Form, in der die
rheiniſch- weſtfäliſchen Verbandegenoſſen ihre Anſicht
dem Reichskanzler kundgetan haben; er identi
fäziert ſich aber mit dem Jnhalt der Reſolution
Bekanntlich wurde in dieſer Kundgebung dem Staate
ſekretär des Auswärtigen ein ſchrankenloſes Miß
trauensvotum ausgeſtellt. Das Auswärtige Amt habe
„fortgeſetzt durch ſeine Maßnahmen tatſächlich fremd
ländiſche Intereſſen zum Nachteil reichsdeutſcher ge
fördert, ſo geradezu dem Ausland die Waffen gegen
deutſche Unternehmungen geliefert und in wichtigſten
Fällen große reichsdeutſche Intereſſen ſchwer ge
ſchädigt. Dieſe Anſchuldigungen, die der Reiche
kanzler in ſeinem Antwortſchreiben „unwürdig“ und
„beweislos“ nannte, hält der Alldeutſche Verband
aufrecht
G

Gegen eine Verpachtung der Staatsjagden

hat ſich auch bei der letzten Beratung des Forſtetats
der Landwirtſchaftsminiſter unter dem Beifall
der Konſervativen ausgeſprochen. Als Hauptargument
brachte Miniſter v. Arnim vor, daß man den Forſt
beamten das edle Jagdvergnügen nicht nehmen dürfe.
Und gerade dieſer Hinweis fand den jubelnden Applaus
der Nimrode auf der rechten Seite. Nun hat kürzlich
im „Forſtwiſſenſchaftlichen Zentralblatt“ der preu
ßiſche Forſtmeiſter a. D. Keßler einen Aufſatz
veröffentlicht, der mit großem Nachdruck und unter
Beibringung von ausgiebigem Material beweiſt, daß
insbeſondere gerade die Forſtwirtſchaft bei dem
jetzigen Verfahren außerordentlich leidet Forſt
meiſter Keßler ſchreibt u. a.:

„Ein paſſionierter Jäger hat naturgemäß kein
offenes Auge und kein ungetrübtes Urteil mehr für
die vielen Schäden, die der Wildſtand in den meiſten
Fällen den betreffenden Revieren zufügt. Da können
alle Kulturen verbiſſen ſein, da können überall die
weißen Schälſtellen unheimlich hervorleuchten, der
Jäger ſieht es nicht und darf es auch eigentlich nicht
ſchen, da er mit der gründlichen Beſeitigung und
Abſtellung jener Schäden auch der Befriedigung ſeiner
Jagdluſt das Todesurteil ſpräche. Wenn es jemals
eine falſche und lügenhafte Legende gegeben
hat, ſo iſt es die Behauptung, daß die Jagdpaſfſion
und Jagdausübung dem Forſtmann nütz
lich ſein könne, da ſie ihn in ſeinem Revier erſt recht
heimiſch mache und an mancherlei Stellen und Orte
führe, die er ſonſt nicht leicht betreten würde. Die
nackte, letzt erwähnte Tatſache läßt ſich ja nicht ganz
in Abrede ſtellen, das Unglück iſt nur, daß der Jäger
bei dieſen Entdeckungsreiſen forſtlich meiſt teilnahm
und urteilslos iſt und nur in den ſelteſten Fällen
Beobachtungen macht, die der Wirtſchaft zu gute



kommen. Man möchte die frühere, alte Jlluſion der
Oberrechnungskammer nach außen hin wahren, daß

erhebliche Wildſchäden im Walde nicht vorkommen
und dabei doch möglichſt ohne Koſtenaufwand einen
viel zu großen Waldſtand erhalten. Eins kann aber
nur das Richtige ſein, entweder intenſive Forſtwirt
ſchaft, die durch das Wild nicht nennenswert erſchwert
oder geſchädigt werden darf, oder ein Jagdbetrieb, dem
alle anderen Rückſichten untergeordnet werden. Ja,
wenn noch durch Erhaltung eines höheren Wildſtandes
für den Staat entſprechende Einnahmen durch Ver
pachtung der Jagden erzialt würden! Aber bei dem
gegenwärtigen Syſtem handelt es ſich ausſchließlich
um private Vorteile oder Paſſionen einzelner Beamten,
die auf Koſten der Staatskaſſe, d. h. der Allgemeinheit
verfolgt werden.

Sehr intereſſant iſt, daß dieſer Artikel zuſtimmend
abgedruckt wird in dem „Merziger Bauern
freund“, einer Beilage zu dem amtlichen Kreisblatt
„WMerziger Zeitung.

Politische Uebersicht.
Geſterreich-Angarn. Aus Prag wird gemeldet:

Der Verband der deutſchen Landtagsabge-
ordneten beſchloß, den Vorſtand zu ermächtigen, dem
Oberſtland marſchall mitzuteilen, daß die von ihm für die
zweitnächſte Sitzung vorgeſchlagene Tagesordnung keiner
Einwendung begegne. Der Verband lehne es aber ab,
die Erklärung abzugeben, daß er die Erledigung der Steuer
vorlagen nicht verhindern werde. Er müſſe vielmehr die
Durchführung der Generaldebatte in der einzuſetzenden
politiſchen Kommiſſion und die von den tſchechiſchen
Parteien abzugebenden Erklärungen abwarten, da von
dem Erfolge der Generaldebatte ſeine Stellungnahme zu
allen im Landtage zu verhandelnden Gegenſtänden ab
hänge. Es wäre demnach zunächſt dieſe Generaldebatte
durchzuſühren, die Permanenzerklärung der politiſchen
Kommiſſion geſetzlich feſtzuſetzen und der politiſchen
Kommiſſion der Auftrag zu erteilen, ſchriftlich Bericht
u erſtatten, der als erſter Programmpunkt in der nächſten
aundtagsſeſſion zu gelten hätte. Nach Erledigung

dieſer Vorbedingungen wäre die Verhandlung der Steuer
kommiſſion durchzuführen, deren Bericht der zweite
Programmpunkt der nächſten Seſſion wäre. Nach den
letzten Nachrichten hat leider die verſöhnliche Stimmung
kaum vierundzwanzig Stunden vorgehalten. Jn der
Dienstagsſitzung des Landtags wurde nämlich eine Er
klärung der tſchechiſchen Abgevrdneten verleſen, in welcher
die deutſchen Abgeordneten für die ſchwere Schädigung der

Intereſſen des Landes und der volkswürtſchaftlichen,
kulturellen und ſozialen Jntereſſen der Bevölkerung ver

antwortlich gemacht werden Darauf wurde der Landtag
vertagt. Die ungariſche Kriſis. Wie dem
„Ungariſchen Telegraphen Korreſpondeng Bureau aus

Wien gemeldet wird, hat Miniſterpräſident Graf Khuen
Hedervary dem König einen Plan Andraſſs über die
Bildung einer Kvoalitionsregterung Tisza Andraſſy
Koſſuth unterbreitet. Der Plan Andraſſys hat die Ge

nehmigung des Königs nicht erhalten. Graf Khuen
edervary wurde aufgefordert, mit ſeinem Kabinett die
ätigkeit fortzuſetzen.

Frankreich. Aus der neuen Marinevorlage
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet Die
Schlachtflotte beſteht aus vier Geſchwadern zu
je ſechs Panzern und vier Reſerveſchiffen, zwei Auf
klärungs ſchiffen pro Geſchwader und zwei Reſerve
Aufklärungsſchiſfen, zwölf Torpedobooten pro Ge
ſrchwader und vier Erſatzbosten. Für die ausländiſchen
Stationen finden je nach Bedarf Apiſos ver Kanonenboote
Verwendung Unter den ſubmarinen Streitkräften
befinden ſich vier Minenſchiffe und eine Anzahl Minen
ſuchboote Für beſondere Zwecke ſieht die Vorlage vor drei
Vermeſſungeéfahrzeuge, drei Transportſchiffe, ferner Schul
ſchiffe ſowie Fahrzeuge zum Schutz der Fiſcherei je nach
Bedarf. Für die Auslandſchiffe und die Panzer, die vor
1909 auf Stapel gelegt ſind, wird die Moximalleb nsdauer
auf 25 Jahre, für die ſpäter auf Stapel gelegten auf 20
Jahre feſtgeſetzt. 20 Jahre gelten auch für die Auf
klärungsſchiffe, dagegen 17 für die Torpedo und Unterſee
boote. Für die Kreuzer ſowie die Auskandſchiffe im aktiven
Dienſt ſind volle Beſatzungen vorgeſeßen, ebenſo für die
Hälfte der Fahrzeuge der ſubmarinen Verteidigung
Schließlich ſind auch Arbeiten zur Verbeſſerung der Hafen
anlagen in Ausſicht genommen. Mehrere nach Frank
reich beurlaubte deutſche Kavallerie- und
Artillerieoffiziere beſuchten am Montag mit Ge
nehmigung des Kriegsminiſters die Kavallerieſchule
in Saumur. Die Offiziere, welche ſehr liebenswürdig
aufgenommen wurden, beſichtigten mehrere Reitabteilungen,
für deren vorzügliche Leiſtungen ſie ihre vollſte Anerkennung
bekundeten. Schließlich folgten die deutſchen Gäſte der
Einladung der franzöſiſchen Offiziere zu einem Frühſtück.

Der Biſchof von Bayonne, der ſich weigerte, eine
wegen Verletzung des Kirchengeſetzes über ihn verhängte
Geldſtrafe zu entrichten, wurde gepfändet. Die Gerichte
verurteilten ferner mehrere Pfarrer, die die Leßrbücher für
die öffentlichen Schulen als gottlos bezeichnet hatten, zu
Geldſtrafen bis zu 5 0 Franken.

Rußland. Ein antiſemitiſcher Rüpel in der
Dum a iſt am Montag diſzipliniert worden. Jm Ver
laufe der Debatte über die örtlichen Gerichte wurde einem
Vorſchlag des Vizepräſidenten Fürſten Wolkonskt ent
ſprechend das Mitglied der exremen Rechten Markow
wegen ungebührkicher Aus drücke, die er in ſeiner Rede an
die Verſammlung und den Präſidenten gerichtet hatte, für
15 Sitzungen ausgeſchloſſen. Markow hatte die
Vorlage, betreffe d die Zulaſſung der Juden zu richter
licher Tätigkeit, kritiſiert und dabei die Verſammlung und
den Präſidenten jüdiſcher Geſinnung beſchuldigt Als er
den Saal verließ rief er noch: „Jch bin froh dieſe jüdiſche
Berſammlung für 15 Sitzungen verlaſſen zu können.“ Für
ſeinen Ausſa luß ſtinmte die ganze Verſammlung mit Aus
nahe der x remen Rechten und einiger Nationaliſten.

England. Am Dienetag haben die Univerſitäten
Glasgow und Aberdeen einen Unioniſten zu ihrem
Vertreter im Unterhaus gewählt. Der unterlegene
Gegetikandidat war ein unſoniſtiſcher Freihündler. Damit
haben die Wahlen für diesmal ihren Abſchluß erreicht.
Schweden. Ueber eine ſchwere Erkrankung des

Königs an Blinddarmentzündung wurde am Montag

amtlich aus Stockholm gemeldet Nach dem am Dienstag
vormittag 10 Uhr ausgegebenen Bulletin ſchlief der König
nach dem Erwachen aus ſeiner Betäubung während der
zweiten Nachthälfte mehrere Stunden Sein Befinden war
morgens weſentlich beſſer. Die Temperatur betrug 37,8,
der Puls 52

Türkei. In der geſtern erwähnten Erklärung
der Kretamächte wird auch geſagt, daß eine Annexion
Kretas durch Griechenland nicht zugelaſſen
werden ſoll. „Jeni Gazetta“ verlangt eine ſofortige end
gültige und gerechte Löſung der Kretafrage. Eine Wieder
beſetzung der Jnſel durch die Schutzmächte genüge nicht
allein, um die Gefahren der Zukunft zu beſeitigen. „Jkdam“
meldet, die Pforte werde demnächſt den Schutzmächten eine
Note überſenden, in der erklärt wird, die Beziehungen der
Türkei zu Griechenland könnten vor einer endgültigen
Löſung der Kretafrage nicht normal werden. Die Note
verlange deshalb eine Löſung noch vor Zuſammentritt der
griechiſchen Rationalverſammlung. Die Urſache von
AdmiralGamblesVerabſchiedung. Das Scheiden
des Konteradmirals Sir Douglas Gamble aus der tür
kiſchen Marine wird von einem guten Kenner der türkiſchen
Verhältniſſe, Mr. Francis Mac Cullagh, in einem Londoner
Blatte darauf zuruckgeführt, daß der Admiral ſich einfach
unmöglich gemacht habe. Ein wichtiger Teil der jung
türkiſchen Führer habe ſeine Ernennung von Anfang an
als unnötig und zu koſtſpielig bekämpft. Trotzdem weigerte
ſich Gamble, auf die finanzielle Notlage der Regierung, die
ihn anſtellte, Rückſicht zu nehmen; er beſtand vielmehr
darauf, daß dieſe Regierung zugleich einen großen Stab
engliſcher Marineoffiziere engagierte. Machte er ſich ſchon
dadurch viele Feinde, ſo verſchlimmerte er ſeine Lage noch
durch die freilich nötige Ausmerzung aller unbrauchbaren
türk ſchen Marineefftziere.

Griechenland. Aus Athen wird gemeldet: Ein all
gemeiner Amneſtieerlaß, der den Leutnant
Typaldos und die übrigen Marineoffiziere umfaßt, die
an der Bewegung vom 29. Oktober vorigen Jahres teil
genommen haben, iſt unterzeichnet und am Dienstag abend
amtlich bekannt gemacht worden. Die begnadigten Offiziere,
die auf drei Jahre Uriaub nach dem Ausland genommen
haben, ſind Dienstag früh entlaſſen worden und abgereiſt.

Rordamerika. Mit dem neuen Kampf gegen
die Truſts unter Tafts Regierung iſt es nicht weit her.
Die bereits angekündigte Adminiſtrationsbill, welche
für den ganzen Bund gültige KKorporationsver
keihung (federal incorporation) an induſtrielle
Unternehmungen vorſieht, die an dem zwiſchenſtaat
lichen oder auswärtigen Handel beteiligt ſind, wurde am
Montag in beiden Häuſern des Köngreſſes eingebracht. Die
Vorlage beſtimmt, daß ſolche Unternehmungen nur der Be
ſteuerung durch den Bund unterliegen. Jhre Geſchäfte
werden unter der Aufſicht eines Kommiſſars für
die Korporation geführt werden. Dieſer Kommiſſar
wird einſchließlich der Berechtigung zur Ernennung eines
Zwangsverwalters für jede inſolvente Korporation im
weſentlichen eben dieſelben Befugniſſe beſitzen, wie ſie
gegenwärtig durch den Kontrolleur für die Umlaufsmittel
gegenüber den nationalen Banken ausgeübt worden. Ob
wohl ſo organiſterte Konzerne dem beſtehenden Antitruſt
geſetz unterworfen zu ſein pflegen, glaubt man, daß die
durch die neue Vorlage eingeführte, für den ganzen Bund
gültige Jnkorporierung vielen Geſellſchaften, die nach der
Auskegung des Antitruſtgeſetzes durch die Regierung ver
urteilt werden könnten, ermöglichen wird, ihre Geſchäfte in
einer den Geſetzen entſprechenden Weiſe zu ſühren.

Deutschland.
Berlin, 9. Febr. Der Kaiſer nahm Dienstag

vornnttag im Königlichen Schloß zu Berlin den Vor
trag des Chefs des Militärkabinetts entgegen. Vorher
hatte der Kaiſer beim Auswärtigen Amt vorgeſprochen.
Dex zweite und letzte der diesjährigen großen Hofbälle
wurde geſtern abend im Weißen Saale des Kgl.
Schloſſes beim Kaiſerpagr als Faſtnachtsball ab
gehalten. Das diplomatiſche Korps mit ſeinen Damen,
die Botſchafter und Staatsſekretär Frhr. v. Schoen
mit ihren Gemahlinnen an der Spitze, der hohe Adel,
die höchſten Hofchargen, Generale, Admirale, Miniſter
und Exſellenzen mit ihren Damen waren in gleicher
Weiſe vertreten. Gegen 11 Uhr begann das Souper,
nach dem der Ball ſeinen Fortgang nahm, um gegen
1 Uhr mit dem großen Huldigungsreigen zu enden
Punſch und Pfannkuchen wurden auch diesmal nach
alter Berliner Sitte gereicht.

(rinz Eitel Friedrich von Preußen.)
Das Wiener Armeeverordnungsblatt macht bekannt:
Der Kaiſer von Oſterreich ernannte den Prinzen Eitel
Friedrich von Preußen zum Major im Infanterie
Regiment Nr. 34

(Der japaniſche Prinz Fuſhini), der am
Montag abend aus Wilhelmshaven nach Berlin zurück
gekehrt war, beſuchte am Dienstag das Luftſchiffer
bataillon und die Fabrik der Wrigth Geſellſchaft

(Dile deutſche Expedition nach Neu
Guinega,) die im Einvernehmen mit der nieder
ländiſchen Regierung veranſtaltet wird, beſteht außer
dem Führer Prof. Leonhard Schultze aus Jena aus
dem Oberleutnant Findeis und dem Oberarzt
Dr. Kopp. Sie wird am 25. d. M. die Ausreiſe nach
Neu Guinea antreten und am 4. April dort ein
treffen, wo auch der Bergaſſeſſor Stollé ſich ihr an
ſchließen wird.

(Die Gewährung der amerikaniſchen
Minimalzollſätzefürdie deutſche Einfuhr)
in die Vereinigten Staaten hat Präſident Taft, wie
angekündigt, am Montag in einer Proklamation aus
geſprochen. Die deutſchen Schutz gebiete werden
von der Proklamation nicht berückſichtigt, da das
Waſhingtoner Staatsdepartement nicht genügend Zeit
gehabt hat, um zu prüfen, ob die amerikaniſchen Ein
fuhrprodukte von den Schutzgebieten unterſchiedlich
behandelt werden. Die Nichterwähnung der
deutſchen Kolonien iſt vorläufig ohne jede Bedeutung,

da der amerikaniſche Maximaltarif erſt am I. April d. J.
automatiſch gegenüber denjenigen Ländern in Kraft
tritt, die die amerikaniſche Einfuhr differentiell
behandeln. Bis dahin wird das Staatsdepartement
aber Zeit gefunden haben, die Angelegenheit zu prüfen.

(Der Tod des Oberbürgermeiſters
Ehlers-Danzig,) Mitglied des Herrenhauſes, iſt
ein herber Verluſt für den Liberalismus. Jahrelang
war Ehlers, bevor er vom Stadtkämmerer zum Ober
bürgermeiſter avancierte, Landtagsabgeordneter für
Danzig und als ſolcher Mitglied der Fraktion der
Freiſinnigen Vereinigung, und er verſtand es, durch
ſeine große Sachkenntnis, ſeine Welterfahrung und
ſeine draſtiſche, oft humorvolle Redekunſt ſtets das
Ohr des Hauſes zu gewinnen und manche politiſche
Vorteile im Sinne des Liberalismus zu erzielen. Bei
allen Parteien war der joviale Herr gleich beliebt.
Auch im Herrenhauſe wußte ſich Ehlers eine angeſehene
Poſition zu wahren. Das Andenken des verdienſt
vollen Mannes wird ſtets in Ehren bleiben.

(Aber ein Verſäumnis des Aus
wärtigen Amts) im Fall des in Perſien durch
Kurden ermordeten Forſchers Dammann
hatte bekanntlich der Münchener Privatdozent Dr.
A. Wirth in einer Zuſchrift an die „Rhein.Weſtf.
Zeitung Beſchwerde geführt, worauf das angegriffene
Amt jüngſt in der „Nordd, Allg. Ztg.“ erwiderte.
Obwohl die „Berichtigung“ von amtlicher Stelle in
ziemlich hochfahrendem Ton gehalten war, muß ſie
jetzt als gänzlich verfehlt bezeichnet werden, denn
Privatdozent Dr. A. Wirth ſchreibt daraufhin der
„Rhein.Weſtf. Ztg. Als Hiſtoriker habe ich immerhin
einen kleinen Begriff von Quellenkunde. Jn Sachen
„Dammann bin ich nicht ſo leichtfertig vorgegangen,
wie die „Norddeutſche“ behauptet. Die Quelle war
Prof. Dammann, der Bruder des Ermor
deten, ein durchaus Vertrauenerweckender
Mann. Die „Norddeutſche“ ſagt, über 50 000 Mk.
ſeien ausgezahlt worden; der Profeſſor ſagt,
die Familie habe keinen Pfennig be
kommen. Ubrigens möchte ich anregen, daß die
wertvollen kurdiſchen Forſchungen Dammanns irgend
wie eine entſprechende Verwertung erfahren möchten.
Sie liegen handſchriftlich im Nachlaſſe vor, ohne ge
nutzt zu werden.“ Nun ſind wir auf die Erwiderung
der „Nordd. Allg. Ztg.“ geſpannt.

(Aber Benachteiligung des deutſchen
Wettbewerbes in Marokko) führt die Leip

ziger Handels kammer Beſchwerde in einer Ein
gabe an den deutſchen Handelstag. Es handelt ſich
wiederum um die kurzen Lieferzeiten für
Militärtuche, die für die marokkaniſchen
Polizeitruppen beſtimmt waren. Wie die Han
delskammer nach Mitteilungen aus Jntereſſentenkreiſen
bekannt gibt, hatten die franzöſiſchen Fabrikanten die
ausgeſchriebenen Militärtuche auf Lager, ſo daß ſie, da
jeder andere Wettbewerb bei der Kürze der Zeit aus
geſchloſſen war, den Zuſchlag ohne weiteres erhalten
konnten und mußten. Es iſt nicht von der Hand zu
weiſen, daß die franzöſiſchen Vertrauensmänner in
Marokko vor der Ausſchreibung bereits über die Art
der zur Ausſchreibung gelangenden Militärtuche unter
richtet waren und die heimiſche Induſtrie rechtzeitig
benachrichtigen konnten. Weiterhin bemängelt die
Leipziger Handelskammer, daß in dem Ausſchuß,
der derartige Aufträge zu erteilen hat, mit Ausnahme
eines einzigen Deutſchen ausſchließlich Fran
zoſen ſitzen, was ebenfalls als Urſache dafür bezeichnet

wird, daß die deutſchen Wettbewerber bis jetzt
beiden Ausſchreibungen ſtändig durchge
fallen ſind und auch weiterhin durchfallen werden.
Beſchwerden, die nach Tanger und Berlin gerichtet
wurden, ſeien für die Leipziger Fabrikanten, die für
Marokko arbeiten, ohne Erfolg geweſen.

(Aus Hamburg) wird vom Dienstag be
richtet: Bei den heutigen Stichwahlen zu den
allgemeinen Wahlen zur Bürgerſchaft wurden in drei
Landbezirken die drei Kandidaten der vereinigten
Liberalen mit großer Mehrheit gewählt, ſo daß nun
mehr die vereinigten Liberalen 4 Sitze, die Rechte 1
und die Linke 1 Sitz gewinnen, während die Sozial
demokraten 1 Sitz und das linke Zentrum 5 Sitze
verlieren.

Eine ungewöhnliche polniſche
Dreiſtigkeit.) Am Gneſener Gymnaſium haben
bekanntlich drei polniſche Oberprimaner das Pult des
Direktors erbrochen und ſich von den zur Abiturienten
präfung geſtellten Aufgaben Kenntnis verſchafft.
Dieſe Oberprimaner erdreiſtet ſich der „Dziennik
Bydgoski“ „un glückliche Opfereiner falſchen
Erziehung zu nennen. Er ſchreibt: „Alſo zu
dieſem Reſultate hat das Erziehungsſyſtem in Preußen
geführt, daß ſich die Schüler höherer Lehranſtalten
eine bisher wohl noch nicht praktizierte Fälſchung
haben zu Schulden kommen laſſen. Das ſind unglück
liche Opfer einer falſchen Erziehung! Die Eltern
haben der Schule gute Kinder anvertraut und er
halten nun vom rechten Wege abweichende Jünglinge
zurück.“ Wir ſind von der polniſchen Hetzpreſſe
manches gewöhnt, aber dieſe Außerung eines geradezu
blinden und ſinnloſen Haſſes überſteigt doch das bis



her Dageweſene ſo, daß zu ihrer Kritik eine parla
mentariſche Bezeichnung nicht mehr möglich iſt.

Demonſtration gegen die Wahl
reform.) Am Sonntag mittäg fand in Breslau
eine große ſozialdemokratiſche Straßendemonſtration
gegen die neue Wahlreform ſtatt. Es kam mehrfach
zu ſcharfen Zuſammenſtößen mit der Polizei, die den
Ring und die dorthin einmündenden Hauptſtraßen be
ſetzt hatte und beim Auseinandertreiben der Menge
von der blanken Waffe Gebrauch machen mußte.
Mehrere Perſonen wurden von Poliziſten durch Säbel
hiebe verletzt und einige Verhaftungen vorgenommen.

(Das kommt von der Hofgängereil)
Der ſozialdemokratiſche Vizepräſident des
Meininger Landtags Wehbder iſt wegen ſeiner
Haltung als Vizepräſident in Zwiſtigkeiten mit dem
von ihm herausgegebenen Blatt geraten. Wie der
„Voſſ. Ztg.“ aus Sonneberg durch den Draht ge
meldet wird, iſt Wehder vom Verlag der Sozialiſten
organs Thüringer Volksfrennd“ in Sonneberg
zurückgetreten, wie man glaubt, infolge ver
ſchiedener Angriffe ſeines Organs gegen ſeine Stellung
nahme beim Antritt des Vizepräſidentenpoſtens.

(Im Anſchluß an ſozialdemokratiſche
StraßendemonſtrationeninBreslau) haben
ſich am Sonntag „Arbeiterdeputationen“ zu
den dortigen Landtagsabgg. Dr. Wagner (freikonſ.)
und Zieſché (Zentr.) begeben, um ſie über ihre
Stellung zur Wahlrechtsvorlage auszuforſchen und
ihnen die ſozialdemokratiſchen Forderungen zu empfehlen.
Die Deputationen wurden auch empfangen, da die Ab
geordneten erſt im Laufe der Unterredung darüber
aufgeklärt wurden, daß ſie es mit Sozialdemokraten zu
tun hatten. Die „Kreuzztg.“ iſt ſehr ärgerlich über
dieſe neueſte Blüte ſozialdemokratiſcher Agitation.
Sie ſchreibt: „Die Entſendung von Arbeiter
deputationen“ an bürgerliche Parlamentarier halten
wir für einen großen Unfug, für einen Be
ſtandteil der ordnungswidrigen Demon-
ſtrationen. Die „Genoſſen“, die jene Deputationen
abordnen, und die, die ihnen angehören, wiſſen das

Ergebnis ihrer Anfragen von vornherein ganz genau
Und die Abgeordneten, die als ausgeſprochene
Gegner der Sozialdemokratie gewählt
worden ſind, haben nicht den geringſten Anlaß, ſich
von aufdringlichen Genoſſen irgendwie in der
Wahlrechtsfrage aushorchen oder gar feſtlegen zu
laſſen. Es iſt im Gegenteil zu wünſchen, daß dieſen
„Deputationen“ grundſätzlich die Tür ver
ſchloſſen bleiben möchte. Allzu große Freund
lichkeit ihnen gegenüber, die doch wahrlich heute nicht
angebracht iſt, würbe nur zu einem unerträglichen
Uberhandnehmen des Deputationsunfugs führen.

Gerichtsverhancllungen.
Berlin, 7. Febr. Die Sergeanten Richard

Mannigel und Guſtav Schreck vom 3. Ulanen- Regt.
wurden heute vom Gericht der erſten Gardekavallerie
diviſion verurteilt, und zwar Mannigel wegen Urlaubs
überſchreitung, tätlichen Angriffs auf Vorgeſetzte, Be
drohung, Mißhandlung, Anmaßung eines Befehlerechtes,
eigen mächtiger Gefangenenbefreiung zu 9 Jahren Ge
fängnis und Degradation, Schreck wegen gemein
ſchaftlicher Mißhandlung und Urlaubsüberſchreitung zu
6 Monaten 2 Tagen Gefängnis und Degradation:
Die Verhandlung, ſowie auch die Urteilsbegründung fanden
im militärdienſtlichen Jntereſſe unter Ausſchluß der
Offentlichkeit ſtatt. Die Sergeanten hatten bekanntlich
zwei Offiziere vom 4. Gardefeldartillerieregiment, die in
Zivil waren, bedroht und gemißhandelt.

Ein Nachſpiel zum Kieler Werftprozeß.
Vor der zweiten Strafkammer in Kiel hatten ſich am
4. d. M. die aus dem Werftprozeß her bekannten Produkten
händler Kaufmann Frankenthal aus Kiel und der
Prokuriſt Roſenblüth aus Heegermühle bei Eserswalde
wegen Beamtenbeſtechung zu verantworten. Beide
Angeklagte ſtanden bereits am 6. Oktober 1909 vor Gericht,
wurden aber damals freigeſprochen, weil ihnen eine
Beamtenbeſtechung in bezug auf den damals mitangeklagten
Bureauhilfsarbeiter Liedtke nicht nachgewieſen werden
konnte. Das Gericht hielt aber für feſtgeſtellt, daß
Frankenthal und Roſenbklüth Beamte beſtochen haben, um
die Verdingungsergebniſſe auf der Kaiſerlichen Werft zu
erlangen, die ihnen auf rechtem Wege nicht erreichbar
waren. Das Gericht hielt auch den damals wegen ſchwerer
Erkrankung nicht anweſenden Betriebsſekretär Naumann
für mitſchuldig. Soweit ſeine Perſon in Frage kommt
er iſt inzwiſchen verſtorben, ſtanden die beiden Angeklagten

jetzt vor dem Richter. Den Vorfitz führte Landgerichs
direktor Schor, die Anklage vertrat der Erſte Staatsanwalt
Jescke. Es waren etwa 20 Zeugen geladen. Franken
thal wurde zu 300 Mark und Roſenblüth zu 1500 Mk.
Geldſtrafe wegen Beſtechung von Beamten der Kaiſerlichen
Werft behufs Erlangung von Jnformationen über Sub
miſſionsergebniſſe verurteilt

Eſſen, 7. Febr. Jm November vorigen Jahres
überfielen zwei vierzehnjährige Jungen einen neunjährigen,
entkleideten ihn teilweiſe und brachten ihm mit einer ver
roſteten Gabel etwa vierzig Stiche bei. Dann feſſelten ſie
ihn an einen Baum, warfen ihm ſeine Jacke über den Kopf
und überließen ihn ſeinem Schickſal. Am nächſten Tage
wurde er halberſtickt aufgefunden. Die Strafkammer ver
urteilte heute die beiden Burſchen zu acht Monaten
bezw. drei Wochen Gefängnis. Der Staatsanwalt
bedauerte, daß er nicht die Prügelſtrafe für ſolche Roheit
zur Anwendung bringen könnte.

Vermischtes.
(Von der Maſchine überfahren.) Eine Frau,

die auf dem Bahnhof Hennersdorf ihre achtjährige Tochter
in Gefahr ſah von einer Maſchine überfahren zu werden,
verſuchte, das Mädchen zu retten. Dabei riß ſie ihr ein
jähriges Kind mit, ſo daß alle drei von der Maſchine erfaßt
wurden. Die Mutter und die älteſte Tochter wurden
getötet, dem einjährigen Kinde wurde ein Bein
ab gefahren.

(Eine Familientragödie) hat ſich am Sonn
abend in Hamburg abgeſpielt. Der Bildhauer Fiſch

bogen erſchoß eine Frau Obertür, mit der er ein Verhält
nis unterhielt, und tötete ſich darauf ſelbſt durch einen
Schuß in die Schläfe. Der Grund zur Tat ſoll in Eifer
ſucht zu ſuchen ſein.

Eine beſtialiſche Tat) haben zwei Arbeiter bei
Düſſeldorf begangen. Am Freitag wurde unter den
Trümmern eines in der Nacht abgebrannten Ziegel
ſchuppens ein Arbeiter tot aufgefunden, und andern Tags
ſtellte ſich heraus, daß er einem Verbrechen zum Opfer ge
fallen iſt. Der Arbeiter Klingen hatte mit ſeinem Bruder
in dem Schuppen genächtigt. Sie wurden von zwei Ar
beitern mit Petrokeum begoſſen, worauf die
Arbeiter den Schuppen anzündeten. Der eine
Klingen verbrannte dabei, während der andere gerettet
wurde. Die Täter ſind verhäaftet.

Verhaftung eines Mörders.) Der Kaufmann
Antoine Favier, der in Lille den Kaſſenboten Thain
ermordet hat, iſt in Nancy verhaftet worden. Die
Leiche des Kaſſenboten wurde vor einigen Tagen in der
Behauſung Faviers entdeckt.

e

Gasglühliche
mit 4

In fast allen In- J
Stallationsgeschutten erntet e

Auergesellschaft
Berlin O. 17.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Hublikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten.

Dank.
Für die überaus reichliche Kranz-

ſpende und die großen Ehrungen, die
uns bei dem Heimgange meines ge
liebten Mannes und Vaters, des

7 Damem.

Roichskrone.
Grosses Ffa

Täglich von 7 12 Uhr
milien-

vom klite-Damen-Orcheter Waldglöckehen“.

Hochachtend

nferhaſtungs- Konzert

Herr.Magdalena Knietaseh.

Geſchälte

Mandarinen,
rachtvoll ſüß.e 4 Stück 10 Pf.

Adler-Drogerie
und

Schloſſers
ſichard Pelzel,

zu teil geworden ſind, ſprechen wir
nur auf dieſem Wege im Namen

Julius Trommer.
Eportverein

Fraulleben.
Sonntag den 13 Feb.

aller tieftrauernden Hinterbliebenen
unſern herzlichen Dank aus.

Therese Pelzel geb. Kaiſer.
Walter Pelzel.

Jm Hauſe Kleine Sixtiſtraße 15 iſt
eine Wohnung zu vermieten u. 1. April d. J
zu beziehen. Zu erfragen

WMeunſchauer Straße 1.
Von einem jungen Ehepaar wird eine

freundliche geſunde Wohnung. 2 Zimmer.
Schlafzimmer mit Zubehör, im Preiſe von
180-—210 Mk. zum 1. Jult geſucht. Gefl
Offerten Buroſtrake 4 im Laden abzugeben

Kand. d höh Lesramits fucht zum 1. 4
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Ein Versuch mit unserem uüunerreichten

Foralin-Toſlettenwasser
überzeugt Sie von dessen verblüffender Wirkung

e Alle Hautunreinigkeiten, Sommerſproſſen, Finnen,
Miteſſer e. beſeitigt es unter Garantie und macht den Teint rein und
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Land wirtſchaftlicher

Kreisberein.

Mittwoch den 16. Februar
nachmittags 32 Uhr

im „Tivsoli“.
1. Prämiierung von 34 Arbeitern und

Dienſtboten der Vereinsmitglieder mit
daran anſchließendem Vortrag des Herrn
Paſtor Hobbing Halle a S. „Welche
Weltanſchauung kann dem Landmann rechte
Befriedigung gewähren

2. Dr. Orphal-Merſeburg: „Der Saat-
gut-Anbau und di Anerkennung von
Saat gut durch die Landwirtſchaftskammer“.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſitzende. Graf d'Haußonville.

4 Masken,
1 Wickelktind, 1 Maiblume, 2 Drachen
(Herrn- und Damenmaske) ſind zu ver
leihen Weißenfelſer Str 7 im Laden.

4 Damen-MlasKem,
I Herren-HiasKe

zu verleihen Kirchſtraße 2.

Schweine -Verslcherune

zu Mersehure,
Donnerstag den 17. d. I.

abends s Uhr
findet die

ordentliche
General Verſammlung
im Saale der „Guten Quelle“ ſtatt.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung.
2. Vorſtandswahl.
Etwaige Anträge ſind bis Montag den
d. M. an den Vorſitzenden abzugeben.

Der Vorſtand.

empfiehlt

wird geſucht.

1910 bei Herrn Otto
Er bisſößet Maskenball

Zur Aufführung kommt
„Die Zigeunerhochzeit im

m Lager“.Fremde Masken haben keinen Zutritt.
Der Vorſtand.

Knapendorf.
Zum

Maslenbull
Sonntag den 13. Februar ladet
freundlichſt ein

Hohmann. Gaſtwirt.

e
Schlachtefest

Ein kräſtiger Hausburſche
Zu melden Sonntags von

4 Uhr nachmittags an im „Augarten“.
kin ordentlich Dienstwädthen

ſucht zum 1. April
Frau A. Fuss, Gottbardtſtraße 46.

Mädchen,
das etwas kochen kann und etwas von der
Hauswirtſchaft verſteht, als Dienſtmädchen
oder Aufwartung für den ganzen Tag ſo
fort geſucht

An der weißen Mauer 26 I.

Gin Mädchen mit guten Zeugniſſen

zum 1. Avril geſucht.
Frau Wallenburg, Halleſche Str. 8.



empfehle gi grosse Neu-Eingänge

weiße Beſütze, Appliration,
Konfirmanden- Jacketts, fertige Kleider-Anterröcke, Korſetts,

Handſchuhe, Echarpes, Wäſche aller Art.

Zur Konfirmation
kulanter Kleiderſtoffe in den neueſten Webarten und Farben,

ſchwarzer und weißer Kleiderſtoffe in bewährten ſoliden Qualitäten,

Besonderer GelegenheitskaufGrosse Posten Roben Anappen Magses, für Konfirmanden-Kleider ausreichend, ausser gewöhnlich pillig.

Otto Dobkowitz, Merseburg,
1I1 Entenplan 11.58 Telefon 58.

Etablissement „TIVOLI“,
Sonnabend den 12. Februar 1910

Großes humoriftiſches Konzert
der überall mit großem Beifall aufgenommenen

Leipziger Reiterethei-Sänger.Gewähltes, für Merſeburg u. Amg. vollſkändig neues An ge

U. a. die Originale: „Trudchens Jdeal“, „Kinderſpiele“, „Der muſterhafte Ehemann“oder „Die Pfeife der Aurora“ iſi
Schlager auf Schlager, dabei immer dezent. Witz auf Witz

S Alles nähere ſtehe Plakatſäulen.
Vorverkauf bei den Herren Prahnert und Vuehs 40 Pf., Reſervierte

Plätze 60 Pf. An der Kasse 50 Pf., r Plätze 75 Pf.

Concordia
Colmische Lebens Versicherungs Gesellschatt.

Gegründet 1853.

Grundkapital: 30 Minonen Mark.
Uovertallbarkeit. o Weltpolice. o (Unanfechtbarkeit.

Nähere Ansknnt erteilt koctesles:

Kaufmann Garl Herfurth in Hersehburg.

Theater
„Weisse Wamdle

Merſeburg.
Täglich Vorstellungen

Programm.
1. Der Matrofe Ergreifendes Drama

aus dem Seemannsleben.

Zwei böſe Buben. Hochkomiſche
Poſſe.
Eine Crhyfanthemum Ausſtellung
Herrliches Naturbild.
Zwei geprüfte Verehrer. Hoch
komiſche Pantomime.

Jn Verſuchung.
Drama.
Piefke als Buchhalter. Köſtliche
Humoreske.

Jn tiefer Nacht.
komiſch.

Ryheinfall bei Schaffhauſen. Herr
lich koloriertes Naturbild.

9. Komm herab o Madonna Thereſa
Singbild.

Tolles Zahnwebe h e er Umänderungen an Bierdruckapparaten
Nur in Barbier u. Friſeurgeſchäften nach Polizei Verordnung fährt aus

Spannendes

Tragiſch

Eukalyptus-
Menthol-Ronbonm ſind gut bewährt
bei Husten, Versehleimung. Ver-langen Sie aber bitte nur Marke „Far rie.
Paket 80 Pf. bei

R. Rietze, Kaiſer-Drog., Roßmarkt.

Waschgefässe
repariert ſchnell und billigſt

H. Wengler, Preußerſtr. 10.
Luise Hetzseholdit,

Masseusse, ärztlih geprüft,
Windderg 1

Beſtellungen werden auch Lindenſtraße

Nr. 1 entgegengenommen.

Wäsche zum Ausbessern
wird noch angenommen. Offerten unter
„Wäſche“ an die Exped. Bl

9 lt,Junger Bursche, r e
ſchäftigung gleich weicher Art. Offert. unt.
„Beſchäftigung“ an d. Exped. k. Bl erb.

Ein Knecht
wird geſucht Ober Beunng Nr. 11.

Lehclings- Geſuch

Suche Oſtern 1910 einen Fleiſcherlehr
ling. Sobn braver Eltern.
Franz Bauermann, Fleiſchermeiſter,

Keuſchberg bei Dürrenberg.
Einen Bäckerlehrling

ſtellt zu Oſtern ein
Rob. Ziegenborn, Schmale Straße 1.

Junges Mädchen (18 Jahre), welches
Oſtern die Staatl. Städt. Handelsſchule zu
Halle a. S. verläßt,Gesangbücher, Aermann Drase, Vorwerk Nr. 8. ueht Stellung Kontoristin,

Schultornister, Zu e erfragen in der Exped. d. Bl.Von Donnerstag den 10. d. M. ab ſtehen u e en mneeerPoesie Albums wieder große Transport beſter eher e
empfehlt in grosser Auswahl zu und friſchmelkender beſſeres gewandtes Mädchen
sehr billigen PreisenKurt Karius, biihl Kühe und KalbenMitglied des Rabatt-Spar-Vereins. r (Simmenthaler- und Oſtfrieſen-Raſſe), dabei auch

Zugvieh, fernerGross-Kayna. Ijährige Kuh und BullenKälber
Sonntag den 18. Februar bei uns zum Verkauf.

e kusſno DanielMaskenball,

Weissenfels a. S. Telephon S7.
wozu freundlichſt einladet

Kabiseh, Gaſtwirt.

Von Donnerstag den 10. d. M. ab
ſteht ein Trausport
iochtragerde und neumllchenne

werden prämijert

98Löpitz.
Külhe un Kulhen

im Gaſthof zum goldenen Hahn zum

Sonntag den 18. d. Mts.

Verkauf.

v großer

Otto Heilmmamm.

Maskenball
Anfang 7 Uhr abends.

Es ladet freundlichſt ein

m Ab. Schmidt.

oder einfaches Fränlein
zu aller Arbeit. Geh. 75--80 Tlr. Meld.
erbitte Ober Altenburg I2, hoch.

Füngeres Fräulein
für Comptoir, Lager und Laden ſofort ge
ſucht. Gefl. Vergrn unter Chiffre G I.
an die Exped. d Bl.Sauver e Autwartung

ſofort oder zum 15. d. M.Sagreiterſeere 1 I.

ine Anuſwartung
ird rt geſuws ſert ist Halleſche Straße 68

Für die Armenküche gingen ein von:
Frl. Zehender 5 Mk. Fr. Dr. Sike 5 Mk.
Frl. Simon 3 Mk.; Ungenannt 6 Mk.
Ungenannt 6 Mk.; Frau Hahn 5 Mk.
Frau Dr. Karow 5 Mk.; Frau Roth 5 Mk.;Frau Lots 5 Mk.; Frau Junghans 10 Mk.
Frau Tuchen 10 k. Ungenannt 10 Mk.
Frau Sup. Suchard s Mk. Frau Ullrich
10 Mark.

Hierzu eine Beilage.



Bs. 34.

Hewtschlan g.
(Die Armee und der Eid auf die Ver

faſſung.) Von bündleriſch-konſervativer Seite iſt
bei den Erörterungen über die berüchtigte Rede des
Abg. v. Oldenburg verſchiedentlich die Tatſache
verwertet worden, daß die preußiſche Armee
nicht auf die Verfaſſung vereidet wird.
Dabei wurde die Sache immer ſo dargeſtellt, als ob
der Gedanke, den Verfaſſungseid auch von den Mit
gliedern der bewaffneten Macht zu erfordern, immer
nur von extremen Revolutionären vertreten worden
ſei. Da darf nun wohl den Verteidigern des
bramarbaſierenden Bündlerhäuptlings im Intereſſe der
geſchichtlichen Wahrheit die nachträgliche Lektüre der
„Preußiſchen Geſetzſammlung“ empfohlen werden.
Sie werden daſelbſt finden, daß zugleich mit der
Oktroyierung der Verfaſſung durch das reaktionäre
Miniſterium Manteuffel Brandenburg
eine h erlaſſen wurde, die die Unter
ſchriften Friedrich Wilhelms IV. und der Miniſter
Manteuffel und Brandenburg trägt und u. a. folgenden
Satz enthält: „Unmittelbar nach erfolgter Reviſion
(der Verfaſſung durch die neue Volksvertretung D. Red.)
„werden Wir die von Uns verheißene Ver
eidung des Heeres auf die Verfaſſung ver
anlaſſen.“ Es ergibt ſich hieraus jedenfalls ſoviel,
daß ſelbſt die äußerſten Reaktionäre aus der Zeit nach
dem Revolutionsſturm freier dachten, als „Volks
vertreter“ vom Schlage der Oldenburg, Kreth und
Genoſſen

(Mecklenburgiſches.) Prof. Dr. Ehren
berg, der von den Agrariern oft und gern als wiſſen
ſchaftlicher Kronzeuge gegen die Erbſchaftsſteuer zitiert
wurde, hat kürzlich in einer kleinen Schrift Berichte
über die Erfolge der Wohlfahrtspflege in
Mecklenburg veröffentlicht. Darunter befindet
ſich einer, der ſehr ungünſtig lautet und die Zuſtände
auf dem Gut eines Ritters als ſehr reformbedürftig
ſchildert. U. a. wird darin über einen Ritterguts
beſitzer erzählt, daß er ſeine Arbeiter wegen Teilnahme
am Kirchengang beſtraft, die Wohnungen der Leute in
ſchlechtem Zuſtande hält, ſeßhafte Arbeiter nicht haben
will, u. a. m. Auf der land wirtſchaftlichen Woche in
Roſtock, die kürzlich ſtattfand, kam dieſe Schrift zur
Sprache. Alle Redner waren ſehr empört über
die Veröffentlichung eines derartigen Berichts. Prof.
Ehrenberg hielt an der Richtigkeit der Darſtellung feſt,
bemerkte aber gegenüber der allgemeinen Entrüſtung,
er werde ſich hüten, einen ähnlichen Verſuch wieder zu
machen. Schließlich wurde beſchloſſen, die Ehren
bergſche Schrift, die am Tage vorher, als ſie noch
niemand geleſen hatte, verteilt worden war, zu kaſſieren.

Ein politiſcher Preßprozeß) iſt dieſer
Tage vor dem Mainzer Schöffengericht verhandelt
worden. Der Kaffeegroßhändler Wilhelm Chriſt
aus Mainz, ein bekannter Freifinniger, hatte, als im
Sommer v. J. der ſchwarzblaue Block die Erhöhung
des Kaffeezolls in die ſogenannte „Reichsfinanzreform“
einfügte, ſeiner Kundſchaft die Mitteilung gemacht,
daß infolge des Beſchluſſes der Reichstagsmehrheit die
Kaffeegroßhändler gezwungen ſeien, die Kaffeepreiſe
entſprechend zu erhöhen. Dieſe rein geſchäftliche Be
merkung veranlaßte das Zentrumsorgan, „Mainzer
Journal“, zu einem „Kaffeeröſter und Agitator“ über
ſchriebenen Artikel, in welchem Herr Chriſt beleidigt
wurde. Man warf ihm u. a. vor, „er habe in ſeinen
Wahlverſammlungen konfeſſionelle Hetze getrieben
Zweck des Artikels war, wie das auch in der Urteils
begründung des Gerichts ausgeſprochen wurde, Herrn
Chriſt perſönlich zu verdächtigen. Dieſe beim Zentrum
übliche Kampfesweiſe veranlaßte Herrn Chriſt, gegen
den verantwortlichen Redakteur des „Mainzer Jour
nals“ Privatklage wegen öffentlicher Beleidigung zu
erheben. In der Verhandlung konnte der Beklagte,
wie die „Heſſiſche liberale Wochenſchrift“ mitteilt,
auch nicht den Schatten eines Beweiſes für ſeine Be
hauptungen erbringen. Das Gericht ſprach deshalb
aus, daß der angetretene Wahrheitsbeweis
völlig mißglückt ſei. Das Urteil lautete auf
50 Mk. Geldſtrafe, eventuell 10 Tage Gefängnis,
Koſtentragung und Publikation des Urteils im
„Mainzer Journal“.

(Aus den Kolonien.) Auf den Swakop
munder Diamantenfeldern herrſchte während des
Weihnachtsfeſtes fünf Tage lang ein derartiger Sturm,
daß an ein Arbeiten im Freien nicht zu denken war. Die
„DeutſchSüdweſtafr. Ztg. behauptet nun, daß bereits
durchgewaſchene, gänzlich kahle Stellen nach dieſem
Orkan wieder vollſtändig mit Gravel bedeckt
waren. Waſchproben ergaben, daß dieſe Stellen, die vorher
gewiſſenhaft abgearbeitet waren, wieder gut fündig ge
worden ſind.

Kaiſerliche Marine.) Der RP.D. „Friedrich
der Große“ iſt mit dem von S. M. S. „Planet“ abgelöſten
Beſatzungsteil auf der Heimreiſe am 6. Februar in Algier
eingetroffen und hat an demſelben Tage die Reiſe nach
Southampten fortgeſetzt. S. M. S. „Arcona“ iſt auf der

mreiſe am 5. Februar in Pulo Weh auf Sabung (Nord
umatra) eingetroffen und am 7. Februar wieder in See

Donnerstag den 10 Februar 1910
gegangen. S. M. S. „Luchs“ iſt am 5. Februar in Soerabaja
(Java) eingetroffen und geht am 12. Februar von dort
wieder in See. S. M. Fußbt. „Vorwärts“ iſt am
5. Februar in Shaſii (Yangtſe) eingetroffen und am
6. Februar von dort nach Hankau abgegangen. S. M. S.
„Freya“ iſt am 7. Februar in Algier eingetroffen und ſetzt

am 20. Februar die Reiſe nach Vigo fort. Die Hochſeeflotte
iſt am 5. Februar nach Kiel zurückgekehrt

Parlamentarisches.
Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten

hauſes erledigte am Dienstag den Etat der Berge
Hütten und Salinen- Verwaltung. Vor Eintritt
in die Tagesordnung machte ein Mitglied unter über
reichung einer Denkſchrift über die beiden Hauſerſchen
Skelette darauf aufmerkſam, daß dieſe Skelette erheblichen
archäologiſchen Wert haben und daß die Gefahr beſtehe,
daß fie vom Ausland erworben werden, daß daher eine
Privatſammlung veranſtaltet ſei, um die Mittel zum
Erwerb dieſer Skelette zu gewinnen. Redner knüpfte daran
die Erwartung, daß, wenn die Privatſammlung keinen aus
reichenden Erfolg haben würde, der Reſt durch Staatsmittel
gedeckt werden würde. Bei der Beratung des Etats fand
zunächſt eine Generaldebatte ſtatt. Von mehreren Kom
miſſionsmitgliedern wurde die Unüberfichtlichkeit des
Etats gerügt und hervorgehoben, daß die Bergwerke eine
zu geringe Rente brächten. Ein näheres Eingehen auf dieſe
Frage wurde vermieden mit Rückſicht auf eine von der Bud
getkomtmiffion eingeſetzte Subkommiſfion, die ſich mit der
rentableren Geſtaltung der preußiſchen Bergwerke be
faſſen ſoll. Insbeſondere wurde hervorgehoben, daß der
mehrfach ausgeſprochene Wunſch nach Angaben über die
Selbſtkoſten der Kohle im Verhältnis zu den Privatbetrieben
nicht erfüllt ſei, daß ferner der diesjährige Etat noch un
günſtiger als der des vorigen Jahres ſei, trotzdem die
Kohlenpreiſe geſtiegen ſeien. Ein konſervatives Kom
miſſfionsmitglied hob auch hervor, daß in den Bergwerks-
betrieben zu viel höhere Beamte angeſtellt ſeien und
daß die Zahl der Privatbeamten bei den Privatbetrieben
verhältnismäßig geringer ſet, und verlangte Angaben dar
über, wie hoch die Bezüge der Beamten ſich pro Tonne
ſtellen. Der Oberberghauptmann ſtellte in Ausſicht,
genaue Angaben darüber der Subkommiſſion zu machen
und betonte, daß mehr höhere Beamte in den Staatsbe-
trieben gebraucht werden, weil der Staat nicht ſo gutes
Material an mittleren Beamten habe, wie die Privatbe
triebe, da der Staat den mittleren Beamten nicht ſo hohe
Gehälter zahlen könne. Ein nationalliberales und ein frei
finniges Kommiſſtonsmitglied ſprachen ausführlich über
den Betrieb der Bernſteinwerke. Sie hoben
hervor, daß die überſchüſſe ſehr geſunken ſeien und
daß im Jahre 1908 der größte Teil der über
ſchüſſe dazu verwendet wurde, werbende Anlagen zu erſtehen.
Die Bernſteingewinnung ſei im Abnehmen begriffen.
Auf Anregung eines Kommiſſtonsmitgliedes gab der
Oberberghauptmann die Erklärung ab, daß bei der
Einſtellung unrentabler Betriebe Rückſichten auf die Ver
hältniſſe der Gemeinden zu nehmen ſeien. Demgegenüber
betonten mehrere Kommiſſionsmitglieder, daß unrentable
Betriebe, die keine Ausſicht auf Beſſerung bieten, eingeſtellt
werden müſſen, und daß den Gemeinden dafür Kompen
ſationen zuzuwenden ſeien, die geringfügigere Koſten
zur Folge haben würden als der Weiterbetrieb un
rentabler Bergwerke. Der Handelsminiſter
erwiderte darauf, daß die Staatsregierung hiermit auch
einverſtanden ſei und mit dem Einſtellen unrentabler Be
triebe bereits den Anfang machte. Uber die Rentabilität
der Bergwerke machte der Oberberghauptmann aus
führliche Mitteilungen, aus denen hervorging, daß die
Staatsregierung für die nächſten vier bis fünf Jahre in den
weſtfäliſchen Bergwerksbetrieben keinen beſſeren Ertrag in
Ausſicht ſtellen könne, abgeſehen von einzelnen Bergwerken,
wie z. B. „Bergmannsglück“. Auf eine freiſinnige An
frage erwiderte der Handelsminiſter, daß für das
Jahr 1909 die Dividende der Hibernia Aktien auf 8 Prozent
geſchätzt werde. Bei den „Salzwerken“ erklärte in der
Spezialberatung der Handelsminiſter auf eine frei
ſinnige Anfrage, daß Preußen die treibende Kraft für den
Entwurf des ReichsKali- Geſetzes ſei, daß jedoch nicht
preußiſch-fiskaliſche Geſichtspunkte bei der Vorlage dieſes
Geſetzes ausſchlaggebend geweſen ſeien. Welche Ein
wirkung das Zuſtandekommen des Kaligeſetzes auf die
Erträgniſſe der preußiſch fiskaliſchen Salzwerke haben
würde, ſei zurzeit nicht feſtſtellbar. Beim Extraordinarium
wurde von konſervativer und freiſinniger Seite der
Gründung von Arbeiterkolonien und dem Bau
von Arbeiterwohnhäuſern das Wort geredet. Be
dauert wurde, daß in dieſem Etat erheblich geringere Beträge
zum Bau der Arbeiterhäuſer eingeſtellt ſeien.

Zwiſchenkredit bei Rentengutsgründun-
gen. Die Novelle zu dem Geſetz, betreffend die Ge
währung von Zwiſchenkredit bei Rentengutsgründungen,
iſt am Montag dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. Nach
dem Entwurf enthält 8 1 des Geſetzes von 1900 folgende
Faſſung: „Soweit für die Errichtung von Rentengütern
die Vermittelung der Generalkommiſſion eintritt, kann der
erforderliche Zwiſchenkredit aus den Beſtänden des Reſerve
fonds der Rentenbanken gewährt werden. Dem Fonds
darf hierfür ein Betrag bis zu 15 Millionen Mark ent
nommen werden.“ Die hiernach eintretende Erhöhung
des Zuſchufſes um 5 Millionen wird damit begründet, daß
die Rentengutsgründungen einen wachſenden Umfang an
nehmen und daß die nachhaltige Förderung der inneren
Koloniſation als notwendig anerkannt wird.

JnSachendeshaus wirtſchaftlichen Unter
richt s beantragen dien ationalliberalen Abgeordneten
Ecker und Witzmann, die Staatsregierung zu erſuchen,
1. vom Jahre 1911 an für die hauswirtſchaftliche Unter
weiſung der weiblichen ländlichen Jugend erhöhte Mittel
in den Etat der land wirtſchaftlichen Verwaltung einzu
ſtellen, 2. einen beſonderen Etatstitel für dieſen Zweck zu
ſchaffen.

Volks wirtschaftliches.
Gegen den neuen franzöſiſchen Zolltarif

regt ſich auch in Frankreich ſelbſt immer ſtärkerer Wider
ſtand. Am 27. Januar hat, wie dem Deutſch franzöſiſchen

Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
30. Jahrg.

Wirtſchaftsverein mitgeteilt wird, in Bordean z eine
vom Comité de Défenas des Vins de la Gironde einberufene
Intereſſenten Verſammlung ſtattgefunden. in welcher mit
Rückſicht auf den Abſatz der franzöſiſchen Weine und Liköre
im Auslande der Wunſch ausgeſprochen wird, es möchten
alle erforderlichen Schritte getan werden, um zu verhindern,
daß der Senat den neuen Zolltarifentwurf in der von der
Deputiertenkammer vorgelegten Form unverändert an
nimmt. Zugleich wurde zu einer Proteſtkundgebung nach
Bordeaux eingeladen.

Zur Ausführung des Fleiſchbeſchauge
ſetzes hat ein Miniſteriakerlaß die zuſtändigen Re
gierungsſtellen aufgefordert, auf die weitere Bildung
von Beſchauämtern unter tierärztlicher Leitung zu
dringen, da mit dieſer Einrichtung gute Erfahrungen ge
macht worden ſeien. Soweit nichttierärztliche Beſchauer
die Beſchautätigkeit ausüben, ſind bei Regelung der Be
ſchauangelegenheiten auch ihre Intereſſen zu berück
ſichtigen.

Die Steuerpflicht der Feueranzünder der
gewöhnlichen Art und Größe, die zurzeit in den Handel
gebracht werden und die an einem Ende mit einer durch
Reibung an der Streichfläche einer ſogenannten Schweden
ſchachtel zur Entflammung zu bringenden Zündmaſſe ver
ſehen find, wird in einer Bekanntmachung des Finonz
miniſters vom 25. Januar ausgeſprochen. Dieſe Fiuer
anzünder ſeien, wie der Miniſter im Einverſtändnis mit dem
Reichsſchetzamt bemerkt, ſteuerpflichtig, weil ſie als Stäbchen
aus Holz, gepreßten Pflanzenfaſern und ähnlichen Stoffen
im Sinne des S 1 Abſ. 2 der Zündwarenſteuerausführungs
beſtimmungen angeſehen werden müſſen. Aus der
Steuerpflicht dieſer Erzeugniſſe ergibt ſich, daß auf ihre
Herſteller auch die für die Zündwarenfabriken erlaſſenen
Steuervorſchriften Anwendung finden, und daß ſie nach
S 3 des Zündwarenſteunergeſetzes dem Steueraufſchlag von
20 vom Hundert unterliegen, falls wie anzunehmen iſt

die Fabrik erſt nach dem 1. Juni 1909 betriebsfäh g
hergerichtet worden iſt.“

Provinz und Umgegend
Aſchersleben, 8. Febr. Jn Rathmannsdorf

ſtürzte vorgeſtern beim Ausputzen vom Pflaumen
bäumen der Gemeindediener Waſchmann ſo unglücklich
vom Baume, daß er ſich eine Gehirnerſchütterung zu
zog. Er ſtarb noch am Abend.

F. Deſſau, 9. Febr. Als erſte im Anhaltlande
hat unſere Petruskirche in vergangener Woche einen
elektriſchen Glockenläuteapparat erhalten,
der am Sonntage zum erſtenmale ſeiner Beſtimmung
entſprechend in Tätigkeit geſetzt wurde. Die Kirche
beſitzt drei anſehnliche Glocken, die vordem, wie allge
mein üblich, durch Menſchenkraft geläutet wurden.
Jetzt iſt nun die Einrichtung derart getroffen daß jede
Glocke durch einen eigenen, den Verhältniſſen unſerer
Starkſtromleitung angepaßten kompendiöſen Elektro
motor zum Schwingen gebracht wird. Ganz beſonders
bemerkenswert erſcheint aber dabei der Umſtand, daß
jede der drei ganz verſchieden großen Glocken ihre
Schwingungen gänzlich unabhängig von den anderen
ausführt; jede einzelne Glocke iſt demnach als ein für
ſich beſtehendes Pendel anzuſehen, ſo daß dem Geläute
nichts von der ihm eigenen Lieblichkeit genommen
wird. Der Betrieb geſtaltet ſich wirtſchaftlich durch
aus günſtig, und weiſt nebenbei noch mehrfache Vor
teile anderer Art auf. Die anhaltiſchen Kirchen
haben ein Kapitalvermögen von 2 292 653 Mk. wozu
noch das Kapitalvermögen der Pfarrſtellen in der Höhe
von 2 732 942 Mk. hinzukommt. Jn den letzten drei
Jahren bedeutet dies 200 000 Mk. Vermögenszuwachs.
Der anhaltiſche Staat zahlt für landeskirchliche Zwecke
insgeſamt jährlich über 450 000 Mk.

F. Magdeburg, 7. Febr. Keine Freude an
der Begnadigung. Wie man ſich im hieſigen
Juſtizgebäude erzählt, hat der Kaufmann Theuer
kauf, als man ihm ſeine Begnadigung zu lebens
länglichem Zuchthaus mitteilte, ſehr wenig Freude
geäußert. In nicht wiederzugebender Weiſe ſoll er
ſich über die Begnadigung ausgeſprochen und erklärt
haben „Lieber den Schädel runter!“

F. Gerbſtedt, 7. Febr. Die Stadtverordneten
beſchloſſen in ihrer geſtrigen Sitzung Ermäßigung
der vorgeſchlagenen Steuerſätze um je 20 Proz. trotz
entſchiedener Warnung ſeitens des Bürger
meiſters, der behauptete, daß der Etat bereits aufs
knappſte aufgeſtellt ſei.

Nordhalben, 6. Febr. Dem Fürſtlich
Reußiſchen Förſter Spörl im benachbarten Titſchen
dorf iſt jüngſt das 18. Kind geboren worden.
Die Eltern und 15 Kinder der Familie erfreuen ſich
einer blühenden Geſundheit.

4 Großſalze, 7. Febr. Die Polizei iſt hier einer
abſcheulichen Schweinerei auf die Spur ge
kommen. Von der hieſigen Abdeckerei hat ein Gehilfe
wiederholt verdorbenes Fleiſch entwendet und davon
Wurſt fabriziert. Bei der Beſchlagnahme gab der
gute Mann an, er habe das Zeug fabriziert, um
es ſelbſt zu eſſen.

F Weida, 8. Febr. Der Vorſitzende des Stadt
parlaments gab am Schluß der Sitzung ein vom
Großh. Bezirksdirektor eingegangenes Schreiben be
kannt, nach dem die Oberaufſichtsbehörde in Überein
ſtimmung mit dem Bezirksausſchuſſe die vom Ge



meinderat vorgenommene Wahl der vier Spar
kafſenausſchußmitglieder aufgehoben hat.
(Der Gemeinderat hat die betreffenden Ausſchuß
mitglieder gewählt und das Honvprar der Sparkaſſen
ausſchußmitglieder feſtgeſetzt. D. Red.) Der Ge
meindevorſtand hätte fach kundig e Leute in Vorſchlag
bringen müſſen und dann nur zwei und nicht vier,
da nach dem Statut alljährlich nur die Hälfte der
Ausſchuß mitglieder ausſcheidet. Die Sozialdemo
kraten ereiferten ſich nun außerordentlich gegen dieſen
Entſcheid und wollen in der Angelegenheit bis ans
Miniſterium gehen. Man bezweifelte die Zuſtändig
keit des Bezirksausſchuſſes, über die Angelegenheit zu
entſcheiden, und das Beſtätigungsrecht des Bezirks
direktors. Ein ehemaliges Mitglied des Sparkaſſen
ausſchuſſes erklärte, daß die ausgeſchiedenen Spar
kaſſenausſchußmitglieder wegen der gegen ſie erhobenen

Anſchuldigungen die Diſziplinarunter
h u n gegen ſich beim Bezirksdirektor beantragt

aben.
f. Torgau, 8. Febr. Der folgenſchwere

Unfall, der, wie gemeldet, ſich geſtern auf dem
Bahnhof Mukrehna ereignet hat, iſt auf den leicht
fertigen Umgang mit Streichhölzern ſeitens der
arg in Mitleidenſchaft gezogenen Arbeiter zurück
zuführen, die die Uberreſte aus einem Benzolbehälter
auf eine Flaſche gefüllt und den Reſt im Behälter an
gezündet hatten, wobei das Unglück geſchah. Die
Beteiligten ſind übrigens bei der der Firma Kirchhoff
und Wolf in Wildſchütz beſchäftigte Arbeiter. Man
hofft, ſie am Leben zu erhalten. Beim Ausſchachten
eines Rohrgrabens zur Waſſerleilung in Zinng wurde
ein Skelett gefunden, das anſcheinend noch von
einem Gefallenen aus der Schlacht von Torgau
(3. November 1760) herrührt. Bei dem Skelett wurde
ein Beutel mit verſchiedenen Münzen gefunden,
welche die Jahreszahlen 1753 59 trugen

FOſterwieck, 8. Febr. Ein entſetzlicher Ungrläükksfall trug ſich kürzlich abends an der Eiſen

bahn Halteſtelle Oſterwieck Weſt zu. Bei Einlaufen
des Zuges Nr. 7 (Oſterwieck- Börßum) um 7 Uhr
38 Min. verſuchte die etwa 29 Jahre alte Tochter des
Schornſteinfegermeiſters Dör in g den Bahnübergang
an dieſer Stelle zu überſchreiten, um noch einen Brief
an der Bahnſteigſeite in den Zug zu ſtecken Hierbei
wurde die Unvorſichtige von der Maſchine erfaßt, um
geworfen und im nächſten Augenblick waren der
Armſten beide Beine unterhalb des Oberſchenkels
abgefahren, Die Bedauernswerte ſtarb bald nach
ihrer Einlieferung in das Krankenhaus.

Gera, 9. Febr. Der Geraer Polizeihund
Freya, der erſt vor einigen Tagen in Klengel bei
Bürgel wieder einen Einbruch aufklärte, indem er die
Polizei auf die richtige Spur eines Fleiſch und

Wurſtdiebes ſetzte, wird nach Beſtimmungen der
Polizeibehörde nur bei ſchweren Verbrechen nach aus
wärts entſandt, wenn die Offentlichkeit ein Intereſſe
an der Auffindung der Täter, wie bei Mord, Brand
ſtiftung, ſchwerem Diebſtahl ufw. hat. Die Polizei
behörde bemerkt zu dieſen Beſtimmungen, daß der
Hund auch nur dann Erfolge haben kann, wenn der
Tatort rechtzeitig abgeſperrt und vorhandene Spuren
rechtzeitig geſchützt werden, damit ſie nicht von der
Witterung uſw. vernichtet werden können.

Cokalnachrichten.
Merſeburg den 9. Februar 1910.

(Gerſonalnach rich t.) Dem General
kommiſſions Präſidialſekretär und Bureguvorſteher
Eich ardt hier iſt der Charakter als Rechnungs
rat verliehen worden.

Der Ankauf des Gotthardtsteiches
und des Altenburger Dammes iſt, wie wir
hören, in der letzten geheimen Stadtverordneten Sitzung
beſchloſſen worden. Die Ankaufsſumme ſoll bis
40000 Mk. betragen, die jedenfalls durch Anleihe
mittel aufgebracht werden. Das Kaufobjelt iſt der
Stadt vom Fiskus wiederholt angeboten worden, doch
wurde erſt im vorigen Jahre die Ablehnung beſchloſſen.
Ob bei dem neuerlichen Angebot der Fiskus die Be
dingungen ermäßigt hat, iſt uns z. Zt. unbekannt,
dürfte aber zweifelhaft ſein. Sehr zu verwundern iſt,
daß der Ankauf in geheimer Sitzung beſchloſſen und
wieder nur wenige Tage vorher den Stadtverordneten
zur Kenntnis gebracht wurde. Da der Antrag für die
geheime Sitzung vorgeſehen war, blieb der Bürger
ſchaft dieſer Punkt der Tagesordnung, der von den
weittragendſten Folgen begleitet ſein kann, fremd.
Es war alſo micht möglich, dagegen Stellung zu
nehmen. Der Beſchluß der Stadtverordneten wird
daher vielen überraſcht kommen und dies umſomehr,
als unſere ſtädtiſchen Finanzen ſich nicht gerade in
leiſtungsfähigem Zuſtande befinden. In den kommu
nalen Vereinen wird man ſich wohl in nächſter Zeit
mit dieſem etwas ſonderbaren Sprung ins Dunkele“
näher befaſſen. Soweit wie wir die Stimmung be
urceilen können, äußert man ſich recht ſcharf über die
durch dieſen Ankauf bewieſene allzu geringe Rückſicht
nahme auf die Steuerzahler.

Der neue Komet 1910 A. Nachdem jetzt
von H. Kobold die Bahn des Kometen berechnet
worden iſt, wiſſen wir, daß das Geſtirn am 17. Januar
(dem Entdeckungstage) ſeine Sonnennähe durchlaufen
hat und ſich ſeitdem wieder von der Sonne entfernt.
Sein Abſtand von der Sonne betrug im Perihel
16,29 Millionen Kilometer, am 28. Januar hatte
der Komet ſchon die Entfernung von 7058 und
am 1. Februar eine ſolche von 88,34 Millionen
Kilometer von der Sonne erreicht; am 13. Februar
wird er ſchon 135 Millisnen Kilometer weit
ſein. Seine Entfernung von der Erde nimmt eben
falls zu, ſie betrug am 28. Januar 182 und am 1.
Februar 203 Millionen Kilometer, ſie wird am 13.
Februar ſchon auf 257 Mill. Kilometer angewachſen
ſein. Demzufolge muß es ſich hier um einen ſehr ausge
dehnten Weltkörper handeln. Seit dem 1. Februar
bewegt ſich der Komet 1910 A im Sternbilde des
„Pegaſus“ nordöſtlich weiter, ungefähr auf den Stern
Beta desſelben Bildes hin. Vorausſichtlich bleibt er
noch ein bis zwei Wochen für das freie Auge ſichtbar.

Die Saaleſchiffahrt iſt nach mehrwöchent
licher Sperre, die durch Schleußenreparaturen, nament
lich der Schleuſe bei Rothenburg, veranlaßt war,
geſtern in vollem Umfang wieder aufgenommen worden.

Ein wichtiger Beſchluß iſt vom Stadtrat
von Velbert (Rheinland) gefaßt worden. Er geht
dahin, daß es den Stadtverordneten und Mit
gliedern ſtädtiſcher Kommiſſtonen verboten iſt, für die

Stadt eine Arbeit oder Lieferung aus
zuführen, welcher Art ſie auch ſei. Dieſer An
trag iſt auch hier wiederholt angeregt worden, aber
ein definitiver Beſchluß beſteht nicht.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen. Kurſus für praktiſche Landwirte auf
dem Gebiete des Ackerbgues. Der Vorſtand der
Landwirtſchaftskammer hat beſchloſſen, am 28. Februar
und 1. März d. J. einen zweitägigen Spezialkurſus aus
dem Gebiete des Acker und Pflanzenbaues zu veranſtalten.
Das Honorar iſt auf 10 Mk feſtgeſetzt worden. Der
Kurſus ſoll im großen Saale des Verwaltungsgebäudes
der Landwirtſchaftskammer zit Halle a. S., Kaiſerſtraße 7,
abgehalten werden. Diejenigen Herren, welche ſich an dem
Kurſus beteiligen wollen, werden gebeten, ſich ſchon jetzt
anzumelden. Weidennutzung. Nachſtehend genannte
Beſitzer guter Weiden haben bekannt gegeben, daß ſie in
der Lage ſind, für die kommende Weideperiode eine
Anzahl von Tieren bei ſich aufzunehmen. Es ſtellen
Weide zur Verfügung: 1. Oekonomierat Hoeſch in
Neukirchen in der Altmark. 2. Rittergutsbeſitzer Major
von Jago in Calberwiſch bei Oſterburg. 3. Rittergut
Scharpenhufe, Juſpektor Geißler in Scharpenhufe bei
Pollitz in der Altmark. 4. Freigutsbeſitzer Uhlenhut in
Lichterfelde bet Neukirchen in der Altmark. 5 Ritterguts
beſitzer Landrat a. D. von Dadier in Seggerde bei
Weferlingen (Provinz Sachſen). Die Preiſe für die Weide
periode ſchwanken für Pferde zwiſchen 40 bis 50 Mk. für
Rinder zwiſchen 30 bis 45 Mk. Unterrichtskurſus
in Geflügelzucht. Vom 14. bis 19 März d. J findet
auf der Zentral Geflügelzuchtanſtalt Halle Cröllwitz
wiederum ein Unterrichtskurſus für Frauen, Töchter und
Wirtſchaſterinnen von Landwirten ſtatt. Soweit Platz
vorhanden, können auch Frauen und junge Mädchen aus
anderen Berufsſtänden daran teilnehmen. Der Unterricht
beginnt Montag, den 14. März nachmittags 8 Uhr, und
ſchließt Sonnabend, den 19. März, mittags 12 Uhr Das
Honorar beträgt 10 Mk. und iſt mit der Anmeldung bis
zum 6. März an die Zentralkaſſe der Landwirtſchaftskammer
Halle a. S., Katiſerſtraße Nr. 7, einzuſenden.

Fernſprechverkehr. Mit dem 1. März beginnt
der diesjährige 1. Vauabſchnitt der Eeweiterungsarbeiten
in den OrtsFernſprechnetzen des Ober Poſtdirektionsbezirks
Halle (Saale). Fernſprechanſchlüſſe, die bei dieſen Arbeiten
hergeſtellt werden ſollen, ſind bis zum 1. März bei den
Kaiſerlichen Poſtanſtalten des Bezirks in Halle (Saale)
jedoch bei dem Kaiſerlichen Telegraphenamt anzumelden
Die Anmeldeformulare können von dieſen Amtern koſtenfrei
bezogen werd. n. Die Erledigung ſolcher Anmeldungen, die
nach dem oben angegebenen Zeitpunkt eingehen, iſt während
des kommenden Bauabſchntttes u. U. nur gegen Erſtattung
der durch die verſpätete Anmeldung erwachſenden Mehr
koſten ausführbar

Jn dem Konkursverfahren über das Ver
mögen des alleinigen Jnhabers der Firma Gebr.
Juckoff, des Bauunternehmers Wilhelm Juckoff,
fand heute vormittag die erſte Gläubigerverſammlung
ſtatt. Nach dem Bericht des Konkursver valters,
Kaufmann F. M. Kunth hier, beträgt die Aktiva
177000 Mk., die Paſſiva 241000 Mk ſo daß
65 300 Mark ausfallen, da die Aktiva durch
vorberechtigte und abſonderungsberechtigte Forde
rungen in Anſpruch genommen wird. Zur Verteilung
bleiben nur za. 600 Mk. übrig, wovon noch die Koſten
des Verfahrens gedeckt werden müſſen. Der Gemein
ſchuldner Wilhelm Juckof wurde auf Antrag der
Gläubiger wegen betrügeriſchen Bankerotts in Haft
genommen. Die Leidtragenden in dieſem Konkurs
ſind in der Hauptſache hieſige Handwerker und Ge
werbetreibende. In den Gläubiger Ausſchuß wurden
Rechtsanwalt Dr. Rademacher, Bankdirektor Bauer,
MaurermeiſterGünther, Stadtrat Thiele undKlempner
meiſter Schmieder, ſämtlich hier, gewählt.

S Ein Sktrandfeſt an der Nordſeeküſte,
ſo hatte die hieſige PrivatTheater Geſellſchaft ihre
diesjährige Faſtnachtsfeier im Tivoli betitelt. Der
Einladung hatten die Mitglieder und ihre Angehörigen
ſowie auch Gäſte in überaus großer Zahl Folge ge
leiſtet ſo daß die Räume des Tivoli bald mit einer
feſtesfrohen Menge gefüllt waren. Der Saal und die
Nebenzimmer waren auf das ſchönſte und prächtigſte

geſchmückt. Der Saal war mit bunten Fähnchen,
Girlanden und Lampions geſchmackvoll dekoriert. Die
Muſik war auf einem Podium an der Straßenſeite
untergebracht, ſo daß die Bühne für die Darbietungen
frei blieb. Auch dieſe war dem Feſte entſprechend
würdig ausgeſtattet worden. Die beiden Seiten und
den Hintergrund zierten intereſſante Strandſzenen, die
von Meiſterhand ausgeführt waren und viel Bewunde
rung erregten. Während in dem einen Zimmer das
Café Nordpol untergebracht war, das durch eine humor
volle Anſicht Cook und Pearh klettern die Erdkugel
empor, pflanzen in der Nähe des Pols die amerikaniſche
Flagge auf, können aber doch nicht zur Schmierkanne
direkt neben dem Pol gelangen, um, wie es heißt, die
Erdachſe zu ſchmieren geziert wurde, ſtellte das
andere eine Schifferkneipe dar, in der eine Schiffer
kapelle ihre munteren Weiſen ertönen ließ. Bald nach
8 Uhr füllten ſich die Räume. Alles war vertreten,
vorherrſchend war aber das Strandkoſtüm und das
leichte duftige Sommerkleid. Die bunten Trachten,
die geſchmackoolle Dekoration, die vielgeſtaltigen Kopf
bedeckungen und nicht zuletzt die fröhlichen Strandgäſte
gaben dem närriſchen Bilde ein ungemein lebensvolles
Kolorit. Nach einigen Rundtänzen trat Ruhe ein.
Eine närrjſche Aktualität trat in Szene: der Meeres
gott erſchien im buntbewimpelten Schifflein auf der
lichtvollen Bühne und begrüßte die Feſtgäſte mit einer
humorvollen poetiſchen Anſprache. Jn vriginellen
Wigtzen fanden die Seerüſtungen, Cook, Peary, Komet
und Zeppelin Erwähnung. Viel Beifall fand die An
ſpielung auf die geplante Fahrt Zeppelins nach dem
Nordpol, die der Driginalität halber hier verzeichnet
werden möge. Sie lautet:

Ich ſah wie in den höchſten Lüften
Sie mutvoll kreuz und quere ſchifften.
Wobei es manchem ſchon paſſierte,
Daß er zu früh die Erd' berührte.
So kam auch ſchon im Meere an
Manch Luftſchiff oder Aeroplan.
Doch er, der große Zeppelin,
Er kam noch nicht zum Meere hin.
Vielleicht wenn er zum Nordpol fährt
Paſſiert's, daß er bei mir einkehrt;
Wenn ſo'n Propeller nicht mehr will
Und mitten auf der Fahrt ſteht ſtill.
Doch möcht' ich raten dieſem Herrn,
Er bleibe meinen Fluten fern.
Mach' überm Stadtkreis froh und heiter
Er ſeine Schleifenfahrten weiter,
Dann werden ſeine Würden, Ehren
Gewiß ſich ſteigern noch und mehren.
Doch Lorbeern wachſen, wie man ſpricht,
Bis dato an dem Nordpol nicht.
Glaub' auch, am Pol empfängt man ihn
Nicht ſo wie damals in Berlin.
Auch fällt die Landung dort wohl ſchwer
Weils mangelt da an Militär
Es ſei denn, daß Herr Oldenburg
Mit zehn Mann dringt bis dorthin durch
Wenn aus dem Reichstag man vielleicht
Jhm Hat den Weg dorthin gezeigt

Es folgte ein Nixenballett, ausgeführt von 16 jungen
Damen, die ſich ihrer Aufgabe mit viel Grazie und
Chik entledigten. Ein Schirmtanz ſchloß ſich an, wo
bei acht junge Damen mitwirkten. Neben der ſicheren
Ausführung fanden die prachtvollen Koſtüme Ja
panertracht viel Bewunderung. Den Abſchluß
machte eine Sportquadrille, an der ſich 8 Damen in
der kleidſamen, ſchmucken Tracht der Holländerinnen
und 8 Herren im Strandkoſtüm beteiligten. Auch
dieſe fanden lebhafte Anerkennung. Nach den geſchil

derten Aufführungen, die Herr Tanzlehrer Ebeling ein
ſtudiert und geleitet hatte, fand ein Feſtzug durch ſämt
liche Räume ſtatt; hieran ſchloß ſich ein flotter Ball,
der die Teilnehmer bis lange nach Mitternacht heiter
und fröhlich zuſammenhielt. Mit hoher Befriedigung
kann die Geſellſchaft auch diesmal, wie in den Vor
jahren, auf den Verlauf des ſchönen Feſtes zurückblicken.

Der hieſige Mieterverein hielt am Dienstag
abend ſeine Generalverſammlung im Tivoli ab. Dem
Bericht über das verfloſſene erſte Vereinsjahr war zu ent
nehmen, daß ſich der Verein in fortſchreitender Entwicklung
befindet. Wenn auch greifbare Erfolge noch nicht erzielt
worden ſeien, ſo habe er ſich doch bei verſchiedenen Gelegen
heiten bemerkbar gemacht und ſein Wort mit in die Wag
ſchale legen können. Auch die finanziellen Verhältniſſe
des Vereins ſind günſtig, da nach dem erſtatteten Kaſſen
bericht ein Beſtand von 48,18 Mk. zu Beginn des neten
Vereinsjahrs vorhanden war. Nach Erledigung der
gezogenen Erinnerungen wurde die beantragte Ent
laſtung erteilt. Zum dritten Punkt der Tagesordnung
betreffend Antwort des Magiſtrats auf die Eingabe
vom 14. Jult v. J. wird vom Vorfitzenden folgendes aus
geführt Jn ſeiner Eingabe an den Magiſtrat und das
Stadtverordnetenkollegium erſuchte der Verein unter ein
gehender Begründung um Errichtung eines ſtädtiſchen
Wohnungsnachweiſes, der von jedermann unentgeltkich
benutzt werden könne, ſowie um Einführung einer
Wohnungskontrolle durch eine ſtädtiſche Wohnungs
inſpektion. Nachdem die Stadtverordneten ſ. Zt. die Ein
gabe dem Magiſtrat zur Erledigung überwieſen hatten, er
ging von letzterem unterm 26. Nov. v. Js. der Beſcheid, daß
der bereits vorhandene Wohnungsnachweis des hieſigen
Hausbeſitzervereins dem Bedürfnis vollſtändig entſpreche.
Bezüglich der Wohnungskontrolle teilt der Magiſtrat mit,
daß dieſe zu den Obliegenheiten der ſtädtiſchen Geſundheits
kommiſſion gehöre. Mit dem erſten Veſcheid hat ſich nun
der Vorſtand nicht zufrieden geben können, ſondern be
ſchloſſen, erneut eine Eingabe nach dieſer Richtung vorzu
bereiten. Bezüglich des zweiten Beſcheids hat ſich der
Vorſtand nach Kenntnisnahme der Geſchäfts anweiſung der
ſtädtiſchen Geſundheitskommiſſion überzeugt, daß dieſe
genügen würde, wenn derſelben immer nachgekommen wird.



Deshalb wird behufs der Unterſtützung der Kommiſſion
vorgeſchlagen, im Verein Material zu ſammeln und ent
ſprechende Anträge auf Abſtellung der gerügten Mängel an
die Kommiſſisn zu ſtellen. Die Verſammlung erklärte ſich
hiermit einverſtanden. Jn der hierauf ſtattfindenden
Vorſtandswahl werden zwei durch Los ausgeſchiedene
Vorſtandsmitglieder wieder und ein Mitglied in den Vor
ſtand neugewählt. Zum Schluß wurden vom Vorſitzenden
noch einige Mitteilungen gemacht und darauf die Verſamm
lung geſchloſſen.

Aus dem Merſeburger und benachbarten Freiſen.

an. Pretzſch, 8. Febr. Bis jetzt kann ſich zwar
der Landwirt über den un regelmäßigen Winter
nicht weiter beklagen; doch kann man auch nicht
ſagen, daß er für unſere Felder und Gärten beſonders
günſtig iſt. Durch ſchnellen Wechſel von Tau und
Froſt werden leicht die Wurzeln des Getreides
gerriſſen, dadurch, daß die obere Erdſchicht taut, das
Tauwaſſer eindringt und beim nächſten Froſt die
oberſte Schicht von der untern trennt. Stachelbeeren
zeigten bereits im Januar grüne Spitzen, die aber
meiſtens von den Sperlingen oder andern Vögeln
ausgehackt wurden. Frühlingsblumen werden wohl,
da ſie in ziemlicher Menge vor Wochen ihre Köpfe
über die ſchützende Erde erhoben, zu ihrer Zeit recht
ſpärlich erſcheinen.

8 Schkeuditz, 8. Febr. Zu einem Konflikt
zwiſchen der Schuldeputation und den hieſigen Lehrern
haben die letzten Stadtverordnetenwahlen Veranlaſſung
gegeben. Bei denſelben war u. a. ein Sozialdemokrat
zur Wahl gekommen weil die Beteiligung der bürger
lichen Kreiſe eine nur mäßige war. Beſonders hatten
fich die Lehrer und die Beamten der Wahl ferngehalten.
Die Schuldeputation hat deshalb Veranlaſſung ge
nommen, dem Lehrerkollegium ihre Mißbilligung
auszuſprechen. Die Lehrerſchaft wird hiergegen
Stellung nehmen und geltend machen, daß ſeitens der
Bürger auf die berechtigten Wünſche der Lehrer und
Beamten bei Aufſtellung der Kandidaten keinerlei
Rückſicht genommen worden iſt und aus dieſem Grunde
die geringe Beteiligung der Lehrer und Beamten an
der Wahl der Bürgerſchaft zuzuſchreiben iſt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeil.
Der Grundſtein zu der Machtſtellung Deutſch

lands wurde, wenn man den Dingen wirklich auf den
Grund gehen will, vor 50 Jahren, am 10. Februar 1860,
gelegt. An dieſem Tage legte das preußiſche Miniſterium
dem Abgeordnetenhauſe die Geſetzentwürfe in Betreff der
Heeres Organifſation vor. Durch die neue Vorlage
ſollte die Friedensſtärke von ca. 150000 Mann auf ca.
213 000 Mann geſteigert werden, die geſamte Dienſtpflicht
in der Linie inel. Reſerve ſollte von 5 auf 7 Jahre erhöht,
dagegen der Dienſt in der Landwehr 1. Aufgebotes von 7
auf 4, in den 2. Aufgebotes von 7 auf 5 Jahre herabge
mindert werden. Es war der Gedanke des Prinz Regenten,
ſpäteren Kaiſers und Königs Wilhelm, ein ſtarkes Heer zu
ſchaffen gegenüber dem über kurz oder lang zu erwartenden
Angriffe des feindlichen Nachbars im Weſten

Wetterwarte.
10. Jebr. Trocken, vielfach heiter, Nacht und Morgen

Froſt und Reif, Tag ziemlich milde. 11. Febr. Zunächſt
trocken und ziemlich heiter mit Nachtfroſt und Reif, Tag
dann wärmer aber zunehmend bewölkt, erneut Ausſicht
auf Regen.

Luftſchiffahrt.
Paris, 8. Jebr. Jm aviatiſchen Meeting von

Helivpolis errang geſtern Grade mit einem Jluge
von 20 Kilometer den täglichen Diſtanzpreis, außer
dem gewann er mit 11 Minuten 6 Sekunden den täg
lichen Schnelligkeitspreis über eine Strecke von
10 Kilemeter.

Sin Preisausſchreiben des Kriegsminiſte
riums für Luftſchrauben. Für deutſche Konſtruk
teure von Luftſchrauben iſt, wie einer Korreſpondenz aus
Luftſchifferkreiſen geſchrieben wird, vom Kriegsministerium
ein Preis von 6000 Mk. ausgeſchrieben worden. Es
werden zweierlei Luftſchrauben verlangt, nämlich erſtens
für Luftſchiffe und zweitens für Flugmaſchinen. Die
Schrauben für Luftſchiffe dürfen einen Durchmeſſer von
fünf Metern nicht überſchreiten. Es wird von ihnen auf
ruhendem Verſuchsſtand eine Zugkraft von 300 Kilogramm
verlangt. Die Flugmaſchinenſchraube muß eine Zugkraft
von 150 Kilogramm aufweiſen und darf höchſtens drei
Meter groß ſein. Es werden nur Prüfungen auf ruhendem
Verſuchsſtande ſtattfinden. Dabei werden die Zugkraft,
der Arbeitsbedarf und die Tourenzahl der Schraube ge
meſſen. Bei jedem Gntwurf müſſen die Steigung und die
größte Tourenzahl angegeben werden, für die die Schraube
entworfen worden iſt. Für jede der beiden Schrauben
gruppen wird ein Preis von 3000 Mk. ausgeſetzt, der aus
ſchließlich an deutſche Konſtrukteure gezahlt wird.

C 7
Militärisches.

Dentſchland. Dunkelblaue und feldgraue
Uniform. Die Beſtimmungen über das Tragen der
dunkelblauen und der feldgrauen (graugrünen) Uniform
ſind nun ergangen. Es iſt angeordnet worden, daß nach
Fertigſtellung einer Friedensgarnitur die Uniformen wie
folgt zu tragen ſind: Die dunkelblaue uſw. Uniform iſt
zu tragen a. als Paradeanzug, b. beim Garniſon Wacht
dienſt, e. beim Kirchgang, d. beim Gerichtsdienſt, o beim
Ordonanzdienſt und k. als Ausgeh und Geſellſchaftsanzug.
2) Die feldgraue Uniform iſt zu tragen: a im Felde und
b. bei allen Gefechtsübungen. Außerdem haben die Vor
geſetzten für alle anderen Gelegenheiten zu beſtimmen,
welche Uniform zu tragen iſt. Für Offiziere dürften noch
nähere Beſtimmungen ergehen, die aber noch einige Zeit
auf ſich warten laſſen werden, da erneut Trageverſuche mit
den neuen Abzeichen angeordnet ſind. Da dieſe unauf
fällig ſein müſſen, ſo iſt anzunehmen, daß an die Stelle von

Gold und Silber Seide treten wird. Das 1. und das
17. Armeekorps, welche in dieſem Jahre Manöver vor dem
Kaiſer abhalten, werden, wie der Kriegsminiſter dem
Reichstage mitteilte, dabei die neue Felduniform tragen.

Vermischtes.
Rooſevelt in Berlin) Nach einer Berliner

Korreſpondenz ſteht es feſt, daß der frühere Präſident der
Vereinigten Staaten, Rooſevelt, am 28. April in der
Reichshauptſtadt eintreffen wird, wo er zwei Tage lang
verweilen will. Rooſevelt hat den Kaiſer in einem kürzlich
eingelaufenen Briefe gebeten, von allen Empfangsveran
ſtaltungen Abſtand zu nehmen, da er als einfacher Privat
mann reiſe.

(Das Jubelfeſt des Garde PionierBataillons.) Zum Jubelfeſte des Garde Pionier
Bataillons in Berlin, das am Freitag dieſer Woche be
ginnt, haben ſich bereits 1500 ehemalige Gardepioniere an
gemeldet. Sie werden in 4 Kompagnien unter dem Ober
befehl des Majors Wennhak eingeteilt. Beim Parademarſch
vor dem Kaiſer bilden die Feldzugteilnehmer eine eigene
Abteilung, die der älteſte Krieger kommandiert. Die Fahne
des Garde Pionier Bataillons wird zur Jubelfeier ein
Säkularband erhalten. Mehrere Theater haben den alten
Pisnieren für Freitag abend Freikarten zur Verfügung
geſtellt. Mit der Ausſchmückung der Kaſerne iſt bereits be
gonnen worden. Auf dem Haſernenhof werden das Kaiſer
zelt, ein Feldaltar und Zuſchauertribünen errichtet. Vor
dem Haupteingang zur Kaſerne iſt eine Ehrenpforte er
richtet; die Eingänge auf die Höfe erhalten auf die Dauer
der Feſttage Doppelpoſten in der Uniform von 1810 und jetzt.

(Die Witwe des ruſſiſchen Revolutionärs
Effron) und ihr 14 jähriger Sohn wurden am Freitag
abend in ihrer Pariſer Wohnung erhängt aufgefunden
Die polizeilichen Feſtſtellungen ergaben, daß Selbſtmord
vorliegt; doch ſind die Motive hierfür nicht genügend auf
geklärt. Frau Effron iſt die Tochter eines ehemaligen
Gouverneurs von Moskau und eine Nichte des früheren
Miniſters Durnowo. Sie hatte ſich bereits vor vielen
Jahren der revolutirnären Partei angeſchloſſen und war
wiederholt zu Gefängnisſtrafen und zur Verbannung ver
urteilt worden.

Der HilfsvereindeutſcherJuden.) Der Hilfs“
verein deutſcher Juden hielt am Donnerstag ſeine Jahres
verſammlung in Berlin ab. Aus dem Jahresbericht iſt zu
entnehmen, daß die Ausgaben des Vereins für Rußland in
den Jahren 1905/06 allein 2372 000 Mark betrugen, und
daß die jüdiſche Aus wanderung nach Amerika in den
letzten fünf Jahren ſich auf 712534 Perſonen, davon faſt
600000 aus Rußland, beläuft.

Aus zeichnung) Den Apenrader Kapitänen
Bendixen, Berg und Ulderup der drei Apenrader
Schiffe „Mathilde“, „Klara Jebſen“ und Helene iſt vom
Kaiſer für die mit großer Kühnheit vollführte Rettung
ſchiffbrüchiger Chineſen an der chineſiſchen Küſte der Kronen
orden vierter Klaſſe verliehen worden.

Ein Automobilunfalh ereignete ſich auf der
Königſtraße bei Duisburg. Ein Automobil, in dem ſich ein
Fabrikdirektor aus Elberfeld mit ſeiner Braut befand, fuhr
infolge einer Unvorſichtigkeit des Lenkers mit aller Wucht
gegen einen Baum, ſo daß die Scheiben des Wagens zer
ſplitterten und der Dame das Geſicht völlig zerfleiſcht
wurde. Die Verunglückte wurde in ein Krankenhaus
transportiert.

Kann der Notwehrerſchofſen) Die Unterſuchung
der Staatsanwaltſchaft en über den Tod des Handlungs
reiſenden Hagemeiſter, der, wie berichtet von dem Hilfs
ſchutzmann Gurau erſchoſſen wurde, hat nach einer Meldung
aus Gelſenkirchen folgendes Ergebnis gehabt: Gurau
wurde auf der Straße von dem Bergmann Fritz Niehaus,
der lärmte und zur Ruhe verwieſen wurde, angegriffen,
mißhandelt und wahrſcheinlich mit einem Schlagring ſchwer
verletzt. Er blutete aus acht Kopfwunden. Auf die Hilfe
rufe des Beamten iſt Hagemeiſter hinzugekommen und hat
Niehaus beigeſtanden. Der ſchon halb bewußtloſe Schutz
mann machte ſich wieder frei, ſtürzte auf den Fahrdamm
und griff als letzte Hilfe zum Revolver. Als Hagemeiſter
dies ſah, rief er: „Sie brauchen nicht zu ſchießen, ich halte
ihn ſchon feſt!“ Es war aber zu ſpät. Gurau befand ſich
alſs in rechtmäßiger Ausübung ſeines Dienſtes und hat in
Notwehr gehandelt.

Gochwaſſernachrichten.) Neue Hochwaſſer
nachrichten kommen aus Frankreich. Jnfolge von
Regengüſſen ſind Yonne, Loing und Grand Morin aufs
neue geſtiegen, man erwartet daher auch für Paris neues
Steigen der Seine. Auch aus Nancy kommt die
Meldung, daß dort Hochwaſſergefahr beſteht. Die Meurthe
iſt innerhalb weniger Stunden um 1,80 Meter geſtiegen.
Jn Montbeliard und Audicourt am Doubs ſind mehrere
tief gelegene Straßen überſchwemmt. Auch in Weſt
deuntſchland ſind die Flüſſe in den letzten Tagen ge
ſtiegen. Nach einer Meldung aus Metz iſt die Moſel ſeit
Montag abend um 56 Zentimeter geſtiegen. Dienstag
vormittag 8 Uhr war der Waſſerſtand 4 35 Meter; bei
Trier iſt die Moſel auf 450 Meter geſtiegen. Die Schiff
fahrt iſt eingeſtellt. Auch Saar und Prüm führen Hoch-
waſſer, auf beiden Flüſſen iſt der Fährbetrieb eingeſtellt.

Einen eigenartigen Selbſtmord) verübte ein
Kaufmann in Frankfurt a. M. Er nahm von einer
langen Pfeife den Suderbehälter und trank den darin be
findlichen Jnhalt aus. Es wurde eine ſchwere Nikotin
vergiftung feſtgeſtellt, an deren Folgen der Mann kurz
nach ſeiner Einlieferung in das Krankenhaus Karb.

AKAttentatverſuch guf einen klerikalen
Führer in Rom) Jn der Pfarrkirche von Villa Franca
pflegte jeden Morgen Don Zamperint die Meſſe zu leſen.
Er würde am Montag zufällig von ſeinem Amtsbruder
Don Roſſignoli vertreten. Als dieſer bei der
Kommunion anlangte und den Kelch an die Lippen geſetzt
hatte, brach er plötzlich wie vom Blitz getroffen vor dem
Altar zuſammen. Jn dem Kelch befand ſich Gift.
Drei Sakriſtane wurden der Tat verdächtigt und verhaftet
Zamperini, dem die Giſtdoſis zugedacht war, iſt bei den
gegenwärtigen leidenſchaftlich geführten Wahlkämpfen der
Führer der Klerikalen.

(Einſtürzende Giebelwand einer Kirche.)
Hangu, 8 Febr. Jm benachbarten Groß auhei m ſtürzte
die Giebelwand einer im Bau begriffenen evangeliſchen
Kirche ein. Der Maurer Schneider aus Langenſelbold
wurde getötet drekandere Mag rerwüurden ſchwer
verletzt.

(Jm Gefängnis geſtorben) London, 7. Febr.
Der ſchwediſche Gelehrte Dr. Ekenberg, der des ver
ſuchten Mordes durch Abſendung von Bomben an mehrere
Perſonen in Schweden beſchuldigt war, iſt in der ver

gangenen Nacht im Gefängnis an einen Schlaganfall
geſtorben.

Gom Automobilüberfahren und getötet
Das Automobil eines weſtfäliſchen Grafen überfuhr auf
der Landſtraße bei Duisb urg ein zwölffähriges Mädchen,
das alsbald im Krankenhaus ſtarb. Der Automobil-
Ienker ſoll durch unrichtiges Ausweichen die Schuld an dem
Unfall tragen.

Schlimme Folgen) hat in Augsburg ein
Faſtnachtsſcherz gehabt. Daſelbſt wurde eine dreiund
zwanzigjährige Schulpraktikantin Sonnabend abend von
einem als Bären maskierten Manne derart erſchreckt, daß
ſie auf dem Heimwege wiederholt umſank, zu Hauſe in
Bewußtlofigkeit verftel und nach dem Wiedererwachen
Sprache und Gehör verloren hatte, doch blieb ſie
geiſtig klar genug, um ſchriftlich eine Darſtellung des Vor
falls geben zu können.

*Einfurchthares Antomobilunglüch ereignete
ſich dem Lokanz. zufolge in Phönix in Arizona. Ein
Automobil mit Jnſafſen fuhr dort auf einem Privat
wege, in deſſen unmittelbarer Nähe ſich ein Steinbruch be
fand. Trotz der Warnung der Steinbrecher, daß dort
gerade eine Dynamitleitung mit Zeitzünder gelegt ſei,
fuhr der Chauffeur weiter direkt an der Leitung vorbei.
Jn dieſem Augenblick erplodierte das Dynamit.
Akle7 Jnſaſſen wurden getötet. Das Automobil
wurde vollſtändig vernichtet.

(Schwere Unfälle beim Rodeln.) Bei der Aus
übung des Winterſportes bei Innsbruck ereigneten ſich
am Sonntag mehrere bedauerliche Unfälle. Zwei Rodler
erlitten Knochenbrüche, ein Fräulein neben anderen
Verletzungen eine Gehirnerſchütterung. Sie mußte
bewußtlos ins Spital gebracht werden. Auf der Jlexen
ſtraße ſtürzte Oberzollkontrolleur Beckmann beim Stkifahren
uttd ſtarb eine viertel Stunde ſpäter infolge Bluteintritts
ins Gehirn.

(Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtah h wurde in
der vergangenen Nacht in dem Geſchäftslokal der Damen
mäntelfabrik von A. Hahn (Lothringerſtraße) in Berlin
verübt. Die Spitzbuben, die nach der Art ihrer Arbeit
mit den Verhältniſſen der Firma bekannt ſein müſſen, ge
langten von dem Hintereingang in den Laden und räumten
dort unter den fertigen Sachen auf. Auch mehrere Stoff
ballen uahmen ſie mit. Der Schaden beläuft ſich auf über
2000 Mark.

(Aus dem Berliner Stadtparkament.
Mehr Steuern) Der Berliner Magiſtrat veendete
am Dienstag in einer Sonderfitzung die Beratung des
Etats für 1910. Zur Bilanzierung des Etats, der diesmal
rund 300 Millionen Mk. aufweiſt, ſoll die Erhebung eines
Einkommenſteuerzuſchlages von 105 Proz. und
eines Zuſchlages zur Gewerbe und Grundſteuer von
155 Proz. im Etat vorgeſehen werden. Damit iſt der ſeit
langen Jahren feſtgehaltene Einkommenſteuerzuſchlag von
100 Proz. überſchritten worden.

Von Wilderern erſchoſſen) Wie der„Bayeriſche Courier“ aus Leoni am Starnbergerſee
meldet, iſt dort ein Jagdaufſeher im Kampf mit
Wilderern erſchoſſen worden.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 9. Febr. Für die erſte Beratung der

Wahlrechtsvorlage ſind drei Sitzungstage vom
Donnerstag ab in Ausſicht genommen. Alsdann erfolgt
die Uberweiſung an eine Kommiſſion. Für Donnerstag
werden Wahlrechts demonſtrativ nen in größerem
Maßſtabe, beſonders vor dem Abgeordnetenhauſe, erwartet.

GGOÖ.. e caBerliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 8. Februar.

Weizen o. in. 226 00 228 00 Marne
Roggen ler el. 461,00--163, 50 Mark.
Hafer fein 174 00 182, 00 Mk. bo. mittel 168.00 bis

173 00 Mark.
Weizen m ehe 90 Srutte 37,50 80,50 Me
Roggenmeßl e. O und 2 19 90--81,90 Mk.
Gerfte inl. el 142.00--1409,00 Mk. do. ſchwer frsß

Wagen und gab Bahn !50,00 160,00 k. do. ruß. jrel
Wagen leichte 131,00 185 09 Mark.

Weitere groß retto exel. Sack ab Mühle 11,50
bis d W. da. fein netts exkl. Sack ab Mühle I 50 bis
18.10

Probnktenbörſe in Leipzig
am 8. Februar.

Weizen ruhig Gerſte, Brau
inländiſ. 216-221 83. u. Br. gerſt., hie. 166--176 bz. BAgent b. B. fLinſte über Notiz
ruſſiſcher 289 244 bz. B. SaalG. 172182

Mahl u. Futterw. 134 bis
Roggen ruhig 164 bz. B.
inländiſ. 157——263 bz. B. Hafer ruhig
Preußiſ. 161 16665. B. inländiſ. 167 175 bz. u. B.
ausländ. B. feinſter über Rot

Mehlpreiſe in Leipzig am 8. Februar. (Mit
teilung der Müller und Mehlhändler von Leipzig und
Umgebung Weizenmehl Nr. 09 32,00 Mark. Roggen
mehl Nr. 01 24,00 Mk. per 100Kg.
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Bekanntmachung.
Der Mechanikermeiſter Herr Guſtav

Engel hier iſt vom Herrn Landrat zum
Sachverſtändigen für die Reviſionen der
Bierdruckvorrichtungen in hieſiger Stadt
ernannt.

Wir bringen dies hierdurch zur Kennt-
nis mit dem Bemerken, daß Herr Engel
in den nächſten Tagen mit der Reviſion
beginnen wird, und erſuchen die Beteiligten,
dieſem Vorhaben keine Schwierigkeiten ent
gegen zu ſetzen.

Merſeburg, den 8. Februar 1910.
Die PolizeiVerwaltung.

An ruhige Leute freundliche Wohnung
zu vermieten und 1. April beziehbar.
Preis 180 Mark. Wo? ſagt die Exped.
d. Blattes.

W onnung,
Gotthardtſtraße 36, 1. Etage ſofort zu
vermieten und 1. April zu beziehen. Näh.
daſelbſt im Laden.

Wohnung,
Preis 400 Mark, zum 1. April zu verm.

Weuſchauer Straße 4

2. Etage
zu vermieten und 1. April zu beziehen

An der weißen Mauer 12.
Eine Wohnung, 8 Sruben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör, 1. April zu vermieten.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung, 4 Zimmer, Küche und
Zubehör, ſofort zu vermieten und 1. April
1910 zu beziehen. Näheres

Gutenbergſtraße 17 II.

Kleine Wohnung, Preis 105 Mk., 1. April
zu beziehen. Beſichtigung von 2—4 Uhr.

Estthardtüraße 9. Hof, 1 Tr.

part., ſofort zu vermieten und 1. April zu
beziehen. Preis 300 Mk. Beſicht. 12-2
Uhr. Lindenſtraße 19.Eine Kleoino Wohnung
für 35 Taler zu vermieten. Zu erfragen
in der Exped. d Bl.

ine Stube
an einzelne Frau zu vermieten

S Hälterkraßein ſrenndſiches möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten Jobannisſtr. 18 I.

Ansfändige freundliche Schlafe

offen Johannisſraße 18 I.
kiwe un wit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen
Collenbey Nr. 3.

Cin Paar Läuferſchweine

zu verkaufen Reumarkt 78.
Tagr lMufersehweſne

verkaufen Hälterſtraße 15.Ein Fahrrad
zu verkaufen Hälter ſtraße 9.

Delserne Kochofen
gut erhalten, a 12 Mk, zu verkaufen

WMoltkeſtraße 12 vart.

Gute Erde
kann abgefahren werden

Neubau Teichſtraße.
Poroſe Langloch u. Decken

ſteine
werden von einem ſächſiſchen Händler zu e

kaufen geſucht. Offerten unter „Porös“
an die Exped. d. Bl

ſeſſeſe Meſſe
Lauchitedter Straße 12, 1 Tr.

kine Harlekinmaske
iſt zu verleihen Seorgtraße 6

Getget Klelderſtoffe
(Reſte 11/3—7 Meter) ſehr billig.

B. Wendland, Preußerſtraße 10 I.
Selbſt eingemorhte

Heidelbeeren a Fl. 45 Pf.,
Stachelbeeren a Fl. 35 Pf,

Preißelbeeren a Pfd. 40 Pf.,
Pfeffergurken a Pfd. 40 Pf,

ſaure Gurken, hochf 2 Stck. 15 Pf
Pflaumen, gr. u. ſüß, Pfd. 25 Pf.
Pflaumenmus, ſüß, a Pfd. 25 Pf.
empfiehlt in garantiert ſauberen und gut
ſchmeckenden Qualitäten

Wilh. Kötteritzsech.
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Trotz der Spixitusſtener
ſtellen ſich Cognac, Rum, Liköre, Branntweine immer noch billiger als bisher, wenn Sie ſich Jhren
Bedarf ſelbſt bereiten und zwar mit den berühmten Original ReichelEſſenzen. Ein einmaliger Verſuch
führt zu dauerndem Verbrauch. Nur wer ſeine eigenen Fabrikate trinkt, weiß was er trinkt und iſt
vor jeder Überteuerung und Verfälſchung geſchützt. Sämtliche, auch die feinſten und edelſten Liköre
ſind herſtellbar und zwar in vollendetſter Qualität, gehaltvoll und kräftig Man muß ſich wundern,
wie einfach und reell die Sache iſt. Man macht ſich vorher keinen Begriff g
Tadelloſes Gelingen garantiert. Das wertvolle und reich illuſtrierte Rezeptvuch
Die Deſtillierung im Haushalt wird von der Eſſenzenfabrik Otto Reichel,
Berlin 80, Eiſenbahnſtraße 4, gratis verſandt. Man laſſe ſich nicht durch
Rachahmungen täuſchen und achte ſtreng auf das Kennzeichen der GSchtheit. die
Marke „iohtherz Reichel-Essenzen ſind einzig und althewaährt.
Echt zu haben in Mersehburg bei Rich. Kupper, Centr.-Drogerie.

MilitärMilitär
„Reklamations Formulare

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rössner,

Merſeburg. Olarube 9.

MNahmaſchinen
werden ſchnell und gut repariert bei.

L. Abreeht. Schmaleſtraße 14.

Aukktion
im städtischen Leihhause zu Merseburg

Sonnabend den 12. Februar 1910, von 9 Uhr ab,
der nicht eingelöſten Dfandſtücke von 51101 bis 53 100, enthaltend
Gold u. Silberſachen, Kleidungsſtücke, Jederbetten, Wäſche uſw.

Hie etwaigen Aeberſchüſe können binnen Jahresfriſt in der
hieſigen Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

Werſeburg, den 9. Januar 1910,
Der Verwaltungsrat. Thiele. actrindklelsch

a Pfd. 60 u. 65 Pfg.
empfiehlt

L. Xürnberger.

“räshmacht ein zartes, reines Geſicht, rofiges
jugendfriſches Ausfehen, weiße, ſammet
weiche Haut und blendend ſchöner Teint

Alles dies erzeugt die allein echteStedenpſerdLlennilch Sei
e

von Bergmann K Co. Radebenl

rer Leberi, Reinhold Kitne uns
Dom-Apothekr.

14 tote Natten
fand Herr Landwirt Gapel, Michelau,
nach Auslegen eines Paketes Es ſchmeckt
prächtig Paket 50, 100 Pf. Menſchen,
Geflügel, Haustieren nicht ſchädlich, nur
Mäauſen, VRatten. Dom- Apotheke,
Merſebur

Pianos

Gross. Säohs. Hof-Pianoforts- Fabrik Halle g. S

Fugel Harmoniums
Grösste Auswahl. Hicherste Garanfie.

Xur anerkannt gediegenes Fabrikat zu mässigem Preis
Zeqneme Zahlung Sedingungen.

Freien mar ren Lenzer
Zentral-Ankaufsſtelle

für laudwirtschaftliche Maschinen and Geräte

alle a. S.Merseburger Str. 17—-19 Fernsprecher 1164
empfiehlt ſofort ab Lager lieferbar:Düngerstreier OESTEALI“

mit Mo nentLangſtellung

e ALeinvertretung
der preisgekrönten Original Osterlasndsehen

Kartoffel Pfanzioch- u. Zearbeitungs-Masechinen
von Woche-Hinsdorf

und der

Kupke o Reihenzieher
für Pferdebetrieb, bis 51 Meter Breite

Gratis
Zugabe.

Bei Einkauf von
1 Pfd. f. Welange- Kaffee a Mark
1,68 oder 1 Pfd f. entölten Kakav

g Mark 2,40
verabreiche, ſo lange Vorrat reicht,
je ein Gegenſtand v. folg. Artikeln
1 f. Teedoſe oder Zuckerdoſe,
1 eleg. Wandſpiegel od. f. Tablett,
1 Schmuckgegenſt. o. Slasbuttergl.,

I Frühſtückkörb. o. Taſchenmeſſer,
1 größere Tafel CourantSchokolade,
1 Tiſchmeſſer oder 1 Tiſchgabel.

Bei 3 Pfund obiger Ware:
ein praltiſches Kochbuch

elegant gebunden mit Goldpreſſung,
576 Seiten ſtark. Die Ware kann
auch */4 und Pfundweiſe abge
nommen werden.

Richard Selbmann,
Schokoladen FabritNiederlage,

Gotthardtſtraße 23.
Sr

Reoturant ind (att

„Dum Rolan“,
Gr. Sixtiſtraße 7.

Schnveidige
Damenbedienung.

20, 80, 40, von 60 Plg

Halle a. S. Thüringer ſof.
Parterre Saal rechts.

ägliVerkaufssetellen durch
Plakate Kkenntlich.

Konzert des laDenorcherten II

Entree frei.m vorzügnehe quälſtären.
Vercanwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Röoßner in Merſeburg.
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